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Deulſchland hat, was wir bereits ausführlich 
erörtert, eine „ irtſchaftliche Organiſation 
geſchaffen, die nicht nur für die Kriegszeit von 

höchſter Bedeut tung iſt, ſondern für alle re 
ein Denkmal ſtär Ei er ſozialer Kraft und ſitt licher 
Größe bleiben wi 

Jene Wirtſchaf arg üſalion kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch auf die Offen pationsgebiete nicht 
ohne Einfluß bleiben und es ijt wanna wahre 
einlich, daß der Krieg zur 9 
en Wiriſchaftsweiſe auf die beſetzten © Gebicte 
x ingt, 

Die Gründung der Kriegsgetreide⸗ 
zeſellſchaft nun, die 
rotmarken, die V 
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der Nahrungsmittel nach Höhe ihres N he 
operie 


ö 


es u. . w. find ja ganz zweifellos eine 
ſtaatliche Fürſorge von ſehr weitreichender 
Wirkung: aber es wäre doch an): wenn 
man annehmen wollte, daß d dadurch der einzelne 
ſeiner Pflicht, auf Grund eigener Netz 
antwortlichkei t an dem Ernährungspro⸗ 
blem mii narbeiten, enthoben ſei. 

Schon Nie Übergangszeit von der alten zu 
der neuen Ordnung, ſtellt an den einzelnen be⸗ 
ſondere Auß forderungen. Denn wenn auch eine 
Knappheit an Mehl nicht beſteht, ſo beſteht 
doch vor der Hand eine, im Hinblick auf die 
Volksverteilung ungleiche geographiſche 
Verteilung der vorbandenen Mehlvorräte. Cin- 
b zelne Grogzmü hen jind vol von Getreide, an- 
dere haben weniger vorgeſorgt; einzelne Städte 
haben im Gro en für die Zukunft eingekauft, 
andere haben sich auf die kommende © Staatshilfe 
verlaſſen, wieder e beſitzen mehr Weizen⸗ 
als Noggennehl and find nun auf Grund der 
zumeift bereits 

mungen über die 
in Schw T tait 
lokale Me 


Somit können 
Aber auch mit 


gen: ten. 
Kto entſtehen. 


Brotmarken und ell ften laſſen ſich Uns 
gleichheiten der Verteilung nicht ganz vermeiden. 


Die höhern und mit fle rn Klaſſen, die in gerin⸗ 
gern Wengen Brot konſumieren, werden viel⸗ 
leicht! zu viel er is, „ebenſo wird man kaum 

zwiſchen Arbeitern mit vorwiegender M uskel⸗ 
arbeit und ſolchen mit vorwiegend ſitzender Be⸗ 
ſchäftigun e zs weiſe, noch zwiſchen ſolch en, die in 
freier Luft oder in 
1 unterſcheiden können. Die Uneinheit⸗ 
lichkeit des Perbro ches in den verſchiedenen 
Klaſſen finder ihren Aus gleich nur, wenn die 
Verbrau cher feib im Intereſſe 

der Allge emeinheit ihre Pflicht erfüllen 
und nicht ragen, nd nd efommen”’ wir, 
ſondern wieviel können wir „erſparen“. 
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Wie ſicht es aber mit dieſer Sparmöglich⸗ 


herrſcht in weiteſten Kreiſen 
Brot ſei das dringlichſte 


che w Menſch am Brot 
e er an allem andern zuerſt 


paren une, werde er 
n 

Ein 

| tele, im 

iſt derzenige, Dis 

5 ökonomie t borausſetz 
niſſe der Menſche zen 
Dringlichkeit 17 einteilte. 
Bedi mil ſen har uns 
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lehre hat dargelegt, 
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ürde, wenn er zu⸗ 
Gefahr bringen. Er 
{alt ICH Nationales 
welche die Bedürf⸗ 
Kategorien nach der 
Die neue Lehre von den 
über diefe jaljche Vor⸗ 
Die moderne Wert⸗ 
daß bei jeder einzelnen 
die uns zur Verfügung 


ſolcher Juſtand 
Krieg sie größte 


den die 
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Gruppe ron Gütern, 

ſteht, d de We nae den Wert beſtimmt, den wir 
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jedem einzel aa Teile beimeſſen, fo daß ein 
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hat, das be! aid 


Vegetzrung, d. h. feinen Hunger zu befrie⸗ 
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Zerſtreuung, jagen wir kurz aus einem 
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indem er verſuch, weniger Brot zu eſſen oder 


es durch Kartoj feljpeiſen zu exjehen. 


Ausdehnung der 


ab. geſchloſſenen Räumen ar⸗ 


um ſeine empfind⸗ 
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5 dieſer Erſatz auf unterſchiedliche Art 
möglich und fogar gedeihlich iſt, hat die 
Wiſſenſ chaft ſchon hundertmal dargelegt. Die 
Schwierigkeit des „anderseſſen“ beſteht 
darin, daß der Menſch zu zäh an gewiſſen ) 
ſichten und Regeln feſthält. Dagegen läßt ich 
erfahrungsgemäß leichter als das „anderseſſen“. 
das „weniger eſſen“ durchführen. 

„Weniger eſſen,“ ſolange der Krieg es not⸗ 
wendig macht. Es iſt ein hartes Wort, viel 
härter als das Wort: zanders eſſen“, aber auch 
verheißungsvoller in dieſen ſchweren Zeiten. Es 
wendet ſich an die verſchiedenartige Lebensweiſe 


Einführung von jedes einzelnen. Es weg viele Millionen 
zerteilung und Abmeſſung | geben, 


bie nicht weniger eſſen können, 
als jie ſchon verzehren. Aber viele Millios | 
nen gibt es auch, die es können, wenn fie | 
es nur verſuchen wollen, wenn ſie nur 
die Gewöhnung überwinden, dieſen Wider⸗ 
haken, der die Rückkehr zu anſpruchsloſerer 
Lebenshaltung aufs äußerſte erſchwert. Müſſen 
nicht unſere Volksgenoſſen im Schützen⸗ 
graben das „Hungern lernen“, ohne den 
Mut zu verlieren? Haben wir nicht religiöſe 
Gebräuche in faſt allen Ländern, die Faſten⸗ 
vorſchriften enthalten, ohne der Geſundheit 
zu ſchaden? 
Es iſt Tatſache — ſchreibt die „Köln. Ztg.“ 
— daß wir im Frieden faſt 
zu viel eſſen. Das muß ſo ſein, wenn wir 
hören (von Verwundeten mündlich, ſchriftlich 
aus den Feldberichten), welche Leiſtungsfähigkeit 
eine Truppe noch beſitzt, die oft drei oder fünf 
Tage ohne jedes Nahrungsmittel und wochen⸗ 
lang mit wenigen ul einigen Schlucken 
Mileh pro Mann und 2 Magen ſich begnügen | 
mußte. Wenn wir ferner aus Berichten über 
daß auch bei minimaler 
Nahrung Saufnal gme, zum Beiſpiel einem Glas | 
Milch pro Tag, mon atenlang die Arbeits⸗ 
leiſtung nicht abnimmt, ſondern bei 1 
fettwanftigen Bequemlichkeitsmenſchen ſich ſoga 
ſteigerte; wenn mir bedenken, daß Wannen 
langwieriger Krankheiten, zum Beiſpiel Typhus, 
wochenlang die Einnahme von Nahrung 
abgeſtellt iſt, daß die Natur überhaupt die Für⸗ 
ſorge trifft, einen erkrankten Organismus durch 
Abneigung gegen das Eſſen auf Schmalkoſt zu 
ſetzen; ſo darf man jetzt, wo die Möglichkeit 
eines Nachlaſſes des Nahrungsimportes von 
wohl ohne Scheu einmal darauf 
aufmerkſam machen, daß der Kulturmenſch faſt 
ohne Ausnahme ein Nahrung verſchwen⸗ | 
der, ein Polyphage ein Vielfraß iſt, ohne ſich in 
gewöhnlichen Zeitläuften darüber Sorge zu machen, 4 
Vielleicht, daß nun der Krieg mit feinem | 
bittern Zwang auf den richtigen Weg führt, 
1 
| 
| 
| 


———— . „ 


denn wie ein alter griechiſcher Philoſoph geſagt 
hat, iſt Klugheit um vieles ſchwächer als Not | 
wendigkeit. Aber wir können den Zwang ab⸗ 
ſchwächen, wenn wir ihm voraus zu begegnen 
ſuchen. Dieſe Stunde iſt gekommen. Ein jeder, 
deſſen Mittel es erlauben, mache den Verſuch. 
Und wem er eine harte Entbehrung bedeutet, | 
der rechte nicht mit ſozialen Maßſtäben in Ge⸗ 
danken an dieſe oder jene, die ſich, obſchon ſie 
ſparen könnten, ihrer Sparpflicht am Bek 
oder ſonſti iger Nahrung entziehen. Denn es 
wäre verfehlt, des Leichtſinnes und der 
Verſündi gung anderer wegen nicht ſelbſt 
eine Pflicht auf ſich nehmen zu wollen, die, i 
weil jie der Sicherung der Allgemeinheit und 
des I 5 dient, für I einzelnen 
eine Hepi iſt. 
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Zen eiwäs mil c als Die Operation gegen ; 
u reie Flanke 1 der Ruſſen in Oſtpreußen 
war der Angriff gegen deren Íi imie Flanke, d. g. 
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Freitag, den 19. Mirz 1915. 


ohne Ausnahme 


ſteckte ihn in Brand. Ze 


| unſerem Sener zurück. 


532 


gegen 1 feinbfigen Streitkräfte ei eingeleitet n mars 
den, die den größten Teil von Galizien und 
der Bukowina beſetzt hielten und von dort 
aus die Grenzgebiete von Ungarn beunruhigten. 
Eine für dieſen Zweck beſtimmte, aus öter 
reich ſih⸗ungariſchen und denti ſchen Truppen be⸗ 
ſtehende Armee war am Südrande der ar- 
pathen gebildet und dort auf die du den 
zen ne nn ie 
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ge zum Teil uch gegen bie Grenze d der 
* zukowina vorg geſchoben worden. Schon ſeit den 
letzten Tagen des Januar befinden fc jämt- 
liche Paß höhen des tief verſchneiten Gebirges 

auf der 175 Kilometer langen Strecke am 

Dukla paß bis zu den Wyszkowpäſſen 
im Beſitze der Verbündeten. Seitdem 
| aber wird auf dem Kamme des Gebirges unter 
i an 3 zen und Gegenſtößen leiden⸗ 


Die deutſchen 


Großes Hauptquartier, 18. Mä z. 1915. 


Tagesberichte. 
(Amtlich.) 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die ruſſiſchen Angriffe auf unſere Stellungen zwiſchen Piſſek und Oorzy è 
8 wie nordöſtlich von Przasnysz wurden auch gestern ohne Eriolg fortgeſetzt. 
Weſtlich der Skrwa machten wir 900, BEG der Skrwa 1000 Gefangene und 
erbeuteten vier Maſchinengewe 5 re. Einen billigen Erfolg errangen ruſſiſche 
Reichswehrhaufen beim Einbruch in den nördlichen Zipfel Oſtpreußens in Richtung 
auf Memel; fie plünderten und ſteckten Dörfer und Güter in Brand. Den Städten 
des von uns beſetzten ruſſiſchen Gebietes iſt zur Strafe die Zahlung größerer 


Summen als Entſchädigung auferlegt. 


Für jedes von dieſen Gorden auf deutſchem 


Boden niedergebrannte Dorf oder Gut werden drei Dörfer oder Güter des von uns 
J beſetzten ruſſiſchen Gebietes den Flammen übergeben werden. Jeder Brandſchaden 


in Memel wird mit Niederbrennung der ruſſiſchen Negierungsgebäude in Suwalki 


und in anderen in unſeren Händen befindlichen Gouvernements⸗Hauptorten beant⸗ 


wortet werden. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Ein franzöſtſcher Vorſtoz auf unſere Stellung am Südhang der Loretto h 39 e 
wurde abgeſchlagen, franzöſiſche Teilangriſſe in ver Champagne, nördlich von 


Le Mesnil wurden durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht. 


Ein dort geſtern 


abend erneut einſetzender franzöſiſcher Angriff iſt unter ſchweren Verluſten für den 


von denen nur eine Wirkung erzielte, 


ſchlug, 3 


l Feind zurückgewieſen. In den Argonnen flauten die Gefechte geſtern ab. Fran⸗ 
Zöſi che Flieger warfen auf die olfene elſäſſiſche Stadt Schlettſtadt Bomben ab, 


indem ſie in das Lehrerinnenſeminar ein⸗ 
zwei Kinder tötete und zehn ſchwer verletzte. 


| heute nacht die Feſtung Calais mit Bomben ſchweren Kalibers belegt. 


Als Antwort darauf wurde 


Oberſte geeresleitung. 


Der 


Wiener Bericht. 


Wien. Amtlich wird verlautbart den 18. März: 
In den Karpathen wurde auf der Böge weſtlich Laberezrev der Angriff 


ſtärkerer feindlicher Kräfte nach blutigem Kampf unter großen Verluſten für den 


Gegner zurückgeſchlagen; mehrere feindliche Kompagnien wurden hierbei vernichtet. 
Ebenſo ſcheiterten in Südoſtgalizien wiederholte Verſuche der Ruffen, durch 
überraſchendes Vorgehen numeriſch überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte in un⸗ 
feren Stellungen zu nehmen. Beim Zurückweiſen dieſer Angriffe, die überall auf 


den nächſten Diſtanzen im Feuer unſerer 


Truppen zuſammenbrachen, wurden auch 


280 Mann gefangen. an allen übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches 


ereignet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 


Ront a ntinope , 18. März. Das Hauptquartier meldet: 


Ein Tei! unſerer 


* 


Flotte bombardierte heute irig die Schi fswertt und den 


Uebungsp as für Torpedoboote weltlich von Theodoſia in der Krim und 


Grund gebohrt. 


Konſtantinopel, 18. 2 
mittag il; 


Kerr 


AUS 


18185. 
Ahr eröffneten 1 feindliche Panzerſchiffe das Feuer gegen die Dars 


ute früh eröfinete die eindliche Flotte ein heftiges 
Ä | Feuer gegen die Forts der Dardanellen, welche mit Erfolg erwiderten. Um 2 Uhr 
nachmittags wurde das franzöſiſche Panzerſchiff „Bouvet“ in den 


Das Sauptquastier meldet: Heute pors 


 Hanellens Batterien. Am 3 Uhr nachmittags zog fiğ ein Teil der Panzerſchiffe aus 
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liſches Panzerſchiff von 


Acht Panzerſchiffe ſetzten das Bombardement bis 5 Uhr in 
ſehr großen Zwiſchenräumen fort. Außer dem franzsſiſchen Panzerſchiff „Bou ves“ 
Wurde ein feindliches Torpedoboot zum Sinken gebracht. 


Ein engs 


„Irreſittible“⸗Typ wurde kampfunfähig gemacht. 


Ein anderes vom „Corwallis“⸗Typ beſchädigt und gezwungen, ſich aus der 


. * 
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ſchaftlich weiter gekämpft. Die Anſtrengungen 
und Entbehrungen der Truppen in dieſen win⸗ 
terlichen Hochgebirgskämpfen ſind nahezu über⸗ 
menſchlich, ihre Hingebung und Ausdauer über 
alles Lob erhaben. Gleichwohl iſt ihnen bis 
heute nicht gelungen, den Uebergang über das 
Gebirge zu erzwingen. | 
f „Mehr Erfolg hatten die Angriffe auf dem 
äußerſten rechten Flügel der Verbündeten, in 
der Bukowina und Oſtgalizien. Bis Mitte 
vorigen Monats gelang es ihnen, die Bukowina 


bis zum Pruth mit der Hauptſtadt Czerno⸗ 


witz von den Ruſſen zu befreien. Eine andere 
ſtarke Kolonne hatte inzwiſchen den Jablonica⸗ 
paß überſchritten, 

Nadomea und Rolomea vorgedrungen, hat 
letzteren Ort nach heftigen Kämpfen am 16. Fe⸗ 
bruar beſetzt und ſich ſeitdem in dieſer am 
Nordrande der Karpathen gewonnenen Stellung 
behauptet. Sie ſteht dort der ruſſiſchen Kar⸗ 
pathenfront bedrohlich in der Flanke. Dieſe 
Gefahr erkennend, haben die Ruſſen zahlreiche 
Gegenangriffe von zunehmender Stärke unter⸗ 
nommen. Sie ſind zwar abgeſchlagen worden, 
aber die Verbündeten haben die dort gewonnenen 
Vorteile bisher nicht zu erweitern vermocht. Die 
Hoffnung ift jedoch berechtigt, daß die überlegene 
Tüchtigkeit der verbündeten Truppen die Schwie⸗ 
rigkeiten des Hochgebirgskrieges ſchließlich ſieg⸗ 
reich überwinden wird. Einer reichen Ernte 
ſind ſie dann gewiß. 

Die Feſtung Przemysl am Nordrande 
der Karpathen behauptet ſich nach wie vor bel 
denmütig gegen die Angriffe der Rufſon. 

An der Front, in Galizien wie in Ruſſiſch⸗ 
Polen, iſt nach längerer Pauſe in den letzten 
Tagen wieder lebhaftere Tätigkeit eingetreten. 
In Weſtgalizien haben die Verbündeten 
auf dem rechten Ufer der Biala, bei Gorlice, 
nicht unerhebliche Vorteile kämpfend erzielt und 
behauptet. Und aus Polen links der Weichſel 
find mehrfache ruſſiſche Vorſtöße bei Ra wa 
und bei Jt o0 e Miafto (an der Pilica) ge- 
meldet worden, die unter erheblichen Verluſten 
für den Feind, beſonders an Gefangenen, ge⸗ 
ſcheitert ſind. 

Die überall, auch in den Karpathen, zuneh⸗ 
mende Zahl ruſſiſcher Gefangener iſt als ver⸗ 
heißungsvolles Symptom zu betrachten. 

In Serbien und Montenegro ſowie 
in den angrenzenden Gebieten herrſcht ſeit 
Räumung jener Länder ſeitens unſrer Verbün⸗ 
deten andauernd Waffenruhe. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
iſt, wie es bei der kriegeriſchen Tüchtigkeit der 


beiderſeitigen Truppen und ihrem geringen Ab⸗ 


ſtande voneinander nicht anders ſein kann, auch 
in den letztvergangenen Wochen täglich, bald 
hier, bald da gekämpft worden. Artillerie⸗ 
kämpfe und ſtehende Infanteriefeuergefechte 
wechſeln dort mit heftigen Nahkämpfen ab, bei 
denen es ſich in der Regel um die Fortnahme 
oder Behauptung einzelner Schützengräben oder 
Stützpunkte handelt. Der örtliche Cewinn iſt 
meiſtens gering. Aber die Verluſte und der 
Kräfteverbrauch ſind auf die Länge der Zeit 
auf beiden Seiten beträchtlich. Verſchieden groß 
freilich je nach der Tüchtigkeit der Truppen und 
ihrer Führung. Und verſchieden groß iſt auch 
deren phyſiſche und moraliſche Widerſtands⸗ 
fähigkeit. Mehr und mehr hat ſich auf unſrer 
Seite ein entſchiedenes Uebergewicht heraus⸗ 
geſtellt. 

Das hat ſich aufs neue durch das gänzliche 
Scheitern des Durchbruchsverſuchs erwieſen, den 
die Franzoſen ſoeben, veranlaßt durch die letzten 
Ereigniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 
und in der Meinung unternommen haben, dap 
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Feuilleton. 
Die franzöſiſchen Juvaliden 
in Konſtanz. 


Von einem Schweizer. 


Sachlich und ruhig, ja ſoweit die beſtimmte 


Art hier zuläßt, höflich, wurde ich von dem 


Grenzſchutz der Deutſchen examiniert über den 
Zweck meiner Reiſe. Ordnungsgemäß gab ich 
Antwort, ich konnte paſſieren. 


iſt im oberen Pruthtale auf 


beträchtlich geſchwächt hätten. Am 16. 


Kilometer breite Front Souain — Perthes — 
Le Mesnil — Beau Sejour in der Cham⸗ 


Angriffe, nach und nach mehr als ſechs voll⸗ 
zählige Armeekorps gegen unſre, die Front unter 


Truppen einſetzend, täglich erneuert, dabei nach 


als 45 000 Mann, verloren. Und das Ender- 
gebnis beſteht darin, daß die deut 
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Die Karpa' heuſchlacht 
auf 400 km Frost. 


Die Unternehmungen an der über 400 km 
langen Karpathenfront ſind zu einer 


roßen Schlacht zuſammengewachſen, in 


er ſowohl an den wichtigſten Stellen der Front 
als auch an den Flügeln noch erbittert gekämpf 
Wir ſind heute ſo weit, 


wird. daß die in 


kehren, die ſie vor Monaten in der Kraft und 
Fülle ihrer Geſundheit verlaſſen hatten. 
Etwa 3000 verwundete Franzoſen warteten 


bei meiner Ankunft auf das erlöſende Wort, 


Trüb und grau war der Tag meiner An⸗ 


kunft in Konſtanz; doch die Augen und die 
Mienen der Koſtanzer waren hell, auch hingen 
da und dort träg und ſchlaff einige Fahnen 
aus. Der große Feiertag, der auch hier rot 
angeſtrichen war, Hindenburgs Sieg in 
der Winterſchlacht, klang in mächtigen 
Wogen aus. Ich ging, auf den Zufall hoffend, 
kreuz und quer durch die alte Stadt am See, 
durch die Stadt einer großen hiſtoriſchen Ver⸗ 


gangenheit. Wie ſchwer und wie oft ſchon 
brandete hier die Sturmflut des Lebens! Ehe 


Luther eine neue Zeit brachte, ſtritten hier die 
Kirchenfürſten der abiterbenden Epoche mit 
ſcharfem Geiſt und ſpitzen Worten, und der 
Scheiterhaufen von Huß wurde zur Fackel, die 
Stück um Stück zündete, bis ein Weltenbrand 
über Europa wütete, aus dem eine neue Zu⸗ 
kunft wurde. 


Und wieder ifi Konſtanz im Europabrand 


ein hiſtoriſcher Ort hinter der Front geworden. 
Alle dieſe armen zerſchlagenen Trümmer, die in 
ihrer Volkskraft zerſchmetterten Invaliden dieſes 
Krieges, oder doch eines Teiles desſelben, die 
kriegsuntauglichen Franzoſen, ſammeln 


ſich hier, um wieder in die Heimat zurückzu⸗ 
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das ihre Heimat ſprechen sollte, fie warteten 
ſehnſüchtig, mit pochendem Herzen. 

Ne ich fo durch die Straßen ſchritt, bes 
gegnete ich einem Leichenzug. Der Sarg war 
bedeckt mit einem ſchlichten Kranze und einer 


Schleife in Frankreichs Farben. Deutſche 


Soldaten, das Gewehr geſchultert, marſchierten 
dem toten Franzoſen, der in fremder Erde 
ruhen ſollte, als Geleit; mit den militäriſchen 
Ehren, wie einem eigenen Kameraden, 
begruben fie ihn. Einige Rothoſen, teils mit 
deutſchem Waffenrock an, oder einer ganzen 
Uniform, nur das Franzoſenkäppi auf dem 


Kopfe, gaben dem verſtorbenen Streiter die 


letzte Ehre. Die Trommel dröhnte dumpf durch 
den grauen Tag. Teilnehmend blieben die 
Konſtanzer ſtehen und ließen den Zug vorbei. 
Männer zogen den Hut ab und manche Mutter 
mag wohl an ihr Kind gedacht haben, das 


irgendwo vor dem Feinde ſteht. Ich ſchloß mich 
dem Zuge an. 


Auf dem Gottesacker ging die 
ſchlichte Feier voll tiefem Ernſt raſch vorüber. 


Die Salven rollten über das Grab. i 
In der Innenſtadt teils am See liegen die 


H 
pagne Biz zum 10. März haben fie ihre f 
Oberleitung des Generaloberſt v. Ginem | 
verteidigenden, kaum ein Drittel fo Starken: | 


Berechnung des deutſchen Großen Hauptquartiers 
mindeſtens dreimal ſo viel als wir, d. h. mehr 


ſche Oberſte 
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wir uns zugunſten der letzteren vor ihrer Front Heeresleitung am 10. März öffentlich kundgeben 
Februar 
begannen fie ihre Angriffe gegen unſre etwa 10 


kounte: „Mit den heute und an den letzten 
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Tagen gemeldeten Kämpfen iſt die „Winter⸗ 


ſchlacht in der Champagne“ ſo weit zu einem 


Abſchluß gebracht, daß kein Wiederaufflackern 
| etwas zu ändern 


mehr an dem Endergebnis 


vermag“. a „„ 
Die franzöſiſchen amtlichen 
Kundgebungen haben freilich in der 


ganzen Zeit vom 16. Februar bis 10. März 


aus der Champagne nur Fortſchritte und keine 


Rückſchläge zu melden gehabt. Wenn man die 
ſehr ins Einzelne gehenden Tagesberichte ge⸗ 


nauer prüft, ſo entdeckt man freilich, daß alle 


m $ Cila ; 


2 0 


großen Hotels. Da fällt auf, daß aus vielen 
Gaſthöfen in den oberen Stockwerken, Fenſter 


für Fenſter oft, neugierige Soldatengeſichter auf 
die Straße ſchauen. Sie rauchen und lang⸗ 


weilen d 
invalide Franzoſen. 


ſich und warten. Die meiſten fir 
Aber auch deutſche Ver⸗ 


wundete beherbergen die Hotels. Intereſſant und 


ehrenvoll für die deutſche Verwundetenfürſorge 
iſt die Tatſache, daß der Gaſtwirt für die 
Deutſchen per Tag etwa 2.20 Mark bekommt, 


als Entgeld für Eſſen und Wohnen, für die. 
Franzoſen bezahlt aber Deutſchland durchweg 
3 Mk. Es wird vorausgeſetzt, daß der Deutſche 


ſind 


angeblich erzielten Erfolge in der oben ange⸗ 


birge verblieben ſind. 


hin. 


ſteig zum Teil geſperrt, eine große Zahl Autos, 
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Sartenflizze zur Karpathenſchlacht. 


|. 


verſuchen, ganz von vorn anfangen. 
Eine Ausnahme machen nur einige Räume in 
den Oſtbeskiden und in den weſtlichen Wald⸗ 
karpathen, wo den Ruſſen zwar nicht die Paß⸗ 
höhen, aber doch die auf galiziſcher Seite 
liegenden Zugänge zu den Aufſtiegen ins Ge- 
Der in langem, zähem 
Ringen übers Gebirge geworfene Feind macht 
verzweifelte Anſtrengungen, unſere fid langſam, 
aber ehern vorſchiebenden Fronten doch noch 
zurückzudrängen. Bisher aber vermochten auch 
noch fo rückſichtslos angeſetzte Angriffe der 
Ruſſen nichts an unſeren Erfolgen zu ändern. 
Im Gegenteil, wo es ſich zeigt, daß der Feind 
durch verluſtreiche Angriffe geſchwächt iſt, dort 
flogen wir gleich nach und reißen den Ruffen 
ein Stück Boden unter den Füßen weg. In 
dem drei Monate währenden Winterfeldzug in den 
Karpathen wurde bisher ein ſtarker und tapferer 


vom Publikum oft und reichlich beſchenkt wird, was 
dem Franzoſen ſelten geſchieht. Deshalb gleicht 
hier die Regierung aus. Und dieſe Anordnung 
wird Früchte tragen. Denn die invaliden 
Franzoſen alle erzählen ungefragt von der 
großen Güte der Deutſchen. Ob dieſe Invaliden 
nicht doch noch eine große Miſſion haben? Wo 
in Hotels Invalide untergebracht ſind, wird die 
Wache ins Haus verlegt, um kein Aufſehen zu 
machen. Auch bekommen die Wachen Befehl 
fünf gerade ſein zu laſſen und immer zu be⸗ 
denken, daß dieſe invaliden Gefangenen auch 
Unglückliche ſind. | 


Ich wollte eben zur Torkelkaſerne wandern, 


als mir ein bekannter Offizier ſagte, es käme 


noch dieſe Stunde ein neuer Transport Inva⸗ 


lider am Bahnhöfe an. Wir gingen zuſammen 


Dort war ſchon alles geordnet. Der Bahn⸗ 


„ Rotkreuzdienſt, war vor dem Bahn⸗ 
9 


of aufgefahren. Eine Anzahl Soldaten war 
mehr zum Ordnungs⸗ als zum Sicherheitsdienſt 
beſtimmt. Viele Krankenwärter, Schweſtern und 


Rotkreuzler waren zur Stelle. Es waren über 


300 Invalide, die ankamen. g 
Mit deutſcher Ordnung und Disziplin war 
der Empfangsdienſt eingerichtet. Vor jeder Tür 
des Zuges ſtellten ſich die Samariter in hilfs⸗ 
bereiten Gruppen auf. Da und dort ging ein 
Helfer in den Eiſenbahnwagen hinein. Hier iſt 
die wirklich ſchöne Haltung der Deutſchen her⸗ 
vorzuheben. Mit großer Achtung und tiefem⸗ 
pfundenen Mitleid, voller Ehrung der invaliden 
Tapfern, empfingen ſie die Franzoſen. Das eigene 
Land, ihre Heimat, wird dieſen Franzoſen keine 
würdigere Begrüßung zu Teil werden laſſen 
können. Die guten Fußgänger eilten, ohne jede 
Wache zum Ausgang, geleitet von einem Führer, 
der den Leuten die Autos anwies. Im Wagen 


klieben fie unbewacht. nur der Führer war mit 
den Invaliden. Raſch ſuhr Wagen um Wagen 


$ 


! 


ebenen Linie liegen, in der ſchon am erſten 
de ve Kilometer Schützengraben erobert fein 5 
ſollen. Welcher Zweck durch ſolche Br 
erſtattung erreicht werden fol, ift ſchwer ver⸗ 
ständlich. In Deutſchland hätte man zu 
fürchten, auf dieſe Weiſe alles Vertrauen beim : 
eigenen Volk und Heere und im Auslande zu 


verlieren. n „ 
im Weſten iſt, wie in der 


Unſre Stellung sie in der 
Champagne, ſo in ihrer ganzen Ausdehnung im 


weſentlichen unverändert, hier und da verbeſſert. 


Sie wird jedem Angriff Trotz N 
bieten. Daran werden auch Lord Kitcheners 


Millionen, die wir angeblich bald zu erwarten 
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die Mitteilungen über 


haben, nichts ändern. 5 
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Feind über ein 50 bis 100 km breites Hoch⸗ 
alpen⸗ und Mittelgebirge geworfen, auf einer 
Front, deren Länge etwa den Entfernungen 
Nizza— Belfort, oder Belfort—Lille entſpricht, 
eine Leiſtung, die den in den Karpathen 
brüderlich Seite an Seite kämpfenden 
verbündeten Truppen und ihrer Führung einen 
Ehrenplatz in der Geſchichte ſichert. 
Ebenſo erfreulich wie dieſe Nachricht, ſind 
| Die Verhandlungen 
zwiſchen Italien und Oeſterreich. 
Die Neue Zürcher Zeitung enthält nach⸗ 


ſtehendes Privaktelegramm: Wie wir aus guter 


Quelle erfahren, nehmen die Verhandlungen 
zwiſchen Italien und Oeſterreich einen erfreu- 
lichen Fortgang. Ueber die Hauptpunkte 
ſoll bereits eine Verſtändigung erzielt worden 
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weg, zum Beſtimmungsort, um alsbald leer 
wieder zu kommen, bis der letzte Mann unter⸗ 
gebracht war. Wo der Fall dies erforderte, 
fuhr ein Pfleger mit dem Franzoſen, aber kein 
Soldat, kein Bajonett. Würdig, ehrend 
gehen die Deutſchen mit dieſen Franzoſen um, 

ſie ſehen nur den Tapfern, der Unglück hatte. 
Die wenigen Habſeligkeiten tragen die Inva⸗ 
liden, die dies können, als Pack oder in einem 
Brotſack mit der Adreſſe darauf. an einer Schnur 
umgehängt oder in der Hand. Andere haben 
ſich aus Kiſten einen Koffer verfertigt, den ſie 
wie einen Ruckſack auf dem Rücken haben, wie⸗ 
der andere haben ihr weniges Eigentum in 
einem Einmachglas, ja Konſervenbüchſen werden 
zu Gepäckbehältern. Bunt iſt auch die Klei⸗ 
dung; wenige haben ihre Uniform noch am Leibe. 
Zivilhoſe zum Waffenrock oder ein Kittel über 
der roten Hoſe, oft haben ſie einen Zivilmantel 
um, ja vielmal deutſche Uniformſtücke. Auch die 
Käppi haben manche gegen eine Sportmütze ge⸗ 
tauſcht, einer trug fogar den runden ſteifen Hut. 
Viele, beſonders die Südfranzoſen, 
den Hals den Schal geſchlagen, violett, blau, 
rot, geſtreift, wie es zu Hause Sitte ift. Einige 
tragen den Krankenanzug des deutſchen Laza⸗ 
rettes. Die bunte Koſtümierung vergrößert den 

Ernſt des Augenblicks. „ 
Vom Bahnhof fuhr ich in die Torkelka⸗ 
lerne. Ich durfte (dies war die einzige Bors 
ſchrift, die mir gemacht wurde, vielleicht zum 
Wohle der Armen, um ſie, die meiſtens noch 
in einer Illuſion von „Hilo re“ leben, nicht auf 
zuregen) nicht über Politik ſprechen. Als erſtes 


fallen auch hier die deutſchen Uniformſtücke auf, 


welche die Franzoſen als Kleidung tragen. 

Gruppen ſtehen ſie beiſammen. Ich ſpreche den 
erſten an, er fühlt fih gut; ohne daß ich darum 
wage, ſagt er: „Ich wurde gut gepflegt, zu 
auje hätten ſie's nicht beffer gekonnt.“ Aber : 
grollend fügt er bei, er ſieht den Begleiter, einen 


haben um 


Su. 


ee 


fein. Private Informationen, die der Kölnis 


ſchen Zeitung zugehen, beftätigen diefe Nachricht, 
Die Trib 1115 kanzelt, laut Meldung der 
Voſſiſchen Zeitung, die zahlreichen Parteigänger 
des Krieges um des Krieges willen ab. Unter 
Rechtfertigung der von Italien eingenommenen 
völlig unabhängigen Stellung und feiner Bereit⸗ 
ſchaft zum Kriege, falls er unvermeidlich wäre, 
betont die Tribuna, daß alle Gründe gegen die 
Laſten, Opfer und Leiden, die materiellen und 
moraliſchen Schädigungen eines Krieges für 
Italien um ſo mehr ins Gewicht fallen, als es 
leider materiell und moraliſch noch rückſtändig 
iſt, alle Schwächen eines jungen Staatsweſens 
aufweiſt und für feine Zukunft beſorgt fein 
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muß. Wenn der Krieg ein Kräftigungs⸗ und 
N 


Heilmittel fein könne, fo dürfe man ihn doch 
nicht als Erziehungsmittel herbeirufen und am 
wenigſten ſich wie in einen Sport hineinſtürzen. 
Italien dürfe ſich nicht ſcheuen, zuerſt den Weg 
der Unterhandlung zu betreten, der viel⸗ 
leicht zum gleichen Ziele wie ein Krieg führen 
könne. 

Für die Zentralmächte günſtig iſt auch die 
Beſſerung der griechiſch⸗türkiſchen 

Beziehungen. 

Der Rücktritt Venizelos' macht ſich auch 
in den griechiſch⸗türkiſchen Beziehungen 
wohltuend bemerkbar. Der türkiſche Geſandte 
in Athen, Galib Kemali Bei, hat nach einer 
Meldung der Agence Milli geſtern eine lange 
Unterredung mit dem neuen Miniſterpräſidenten 
Gunaris gehabt. Galib äußerte ſich ſehr bes 
friedigend über den Verlauf dieſer Unterredung. 
Die beiden Regierungen ſind von der beſten 
Abſicht beſeelt, jetzt wie in Zukunft die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern aufrechtzuerbaiten. Mit Ausnahme von 
drei Organen unterſtützt die ganze Athener 


Preſſe, ungeachtet aller tendenziöſen Meldungen 
Auch hier 
macht jich eine viel freundlichere Stimmung 
die das 
ganze Geſchrei von dem angeblichen griechiſch⸗ 
türkiſchen Gegenſatz zum großen Teil als Mache 


Bezeichnend tauchte 


der Oppoſttion, das neue Kabinett. 


gegen Griechenland bemerkbar, 


des Dreiverbandes erkennen läßt. 
dafür iſt ein kleiner Vorfall, der ſich geſtern 
abgeſpielt hat. In der letzten Zeit war eine 
größere Anzahl Griechen als verdächtig angezeigt 
und in Unterſuchungshaft genommen worden. 
Die meiſten dieſer Verhafteten wurden jetzt in 
Freiheit gelegt und die Kunde von ihrer Frei- 
laſſung begrüßten fie mit dem Rufe: „Es lebe 
der Sultan!“ 
Auch aus dem Norden kommt eine erfreuliche 
Kunde, ſprach doch in ehrlich offener Weiſe 
der däniſche Kriegsminiſter 
äber die unbedingte Neutralität 
Dänemarks. 

Im Folkething richtete bei der dritten 
Leſung des Budgers der konſervative Abge⸗ 
ordnele Wulff aus Anlaß verſchiedener Aus⸗ 
laſſungen radikaler Politiker an die Regierung 
eine Anfrage, wobei er erklärte, er glaube 
nicht, daß die Regierung dieſe Anſchauungen 
teile, es wäre aber zu empfehlen, wenn die 
Regierung eine Erklärung abgäbe, die geeignet 
wäre, die Gemüter zu beruhigen und die auch 
für das Ausland von Wichtigkeit ſein würde. 
Der Verteidigungsminiſter erklärte namens 
der geſamten Regierung, die däniſche Regierung 
und der Reichstag befänden ſich in vollkommener 
Einigkeit darüber, daß die Politik Dänemarks 
auf unbedingte und unparteiiſche Neu⸗ 
tralität gerichtet fein müſſe. Die Regierung 
ſei keinen Augenblick im Zweifel darüber, daß 
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deutſchen Offizier nicht: ne n 
darüber, daß ich jetzt nicht mehr kämpfen kann, 
gern hätte ich noch einige Preußen getötet.“ 
Der nächſte ſagt: „O, wir mußten ja in den 
Krieg. Wir wollten nicht, es ſind nicht viele, 
die freiwillig gegangen wären.“ „Sie taten ihre 
Pflicht!“ ſagte ich. Verwundert ſchaut mich der 
Mann an, er verſteht mich nicht. Durchweg 
fagen fie zuerſt, ohne gefragt zu werden, daß 
die Pflege gut war, ſehr gut war. Einer, 
ein mächtiger Mann in den dreißig, Juriſt von 
Beruf, ſpricht gut Deutſch, der ſagt zum Schluß 
erregt: Oh jes Allemanıs sont nos Came- 
rads, mais les ARIS “er hält Die 
Hände, als ziele er mit einem Gewehr — pouff, 
pouff“. Einige femer Kameraden nickten dazu 
eifrig. Ein gutmütiger, ſehr dicker Franzoſe, 
dem ein Fuß fehlte, meinte: „Konſtanz iſt doch 
ſchweizeriſch?“ Ich ſagte: „Nein deutſch, ba⸗ 
diſch!“ Aber das konnte er nicht faſſen, denn 
ſeine Landsleute hätten doch ganz Baden er⸗ 
obert, in den Argonnen wurde ihm das vor 
Neujahr geſagt, ehe er invalide und gefangen 
war. Daß aber wenigſtens Straßburg be⸗ 
lagert fei, davon ließ er ſich nicht abbringen. 

Langſam ging ich aus der Torkelkaſerne fort, 
voller unvergeßlicher Eindrücke. Zwingend drängt 
ſich mir der Gedanke auf, daß in Deutſchland 
ein gutes, ſtarkes, ein edles Volk lebt, daß jeder 


ſich ſelbſt ſchmäht, der dieſes Volk Barbaren 


nennt. (Frankf. Ztg.“) 


Kleines Feuilleton. 


Gin unbekanntes Werk Fichtes. Eine 
hat der Weltkrieg dem > mit ten Transportzuge an 
die Front geſchickt zu werden. Es war gerade 
ı Rapportikanbe urd in der wenig geräumigen! jungen öſterreichiſchen Waffenbrüder unter ihnen 


glänzende Auferſtehung 


Phitoſophen Fichte gebracht. Im 19. Jahr- 
. Zeit hindurch faft völlig vergeſſen, 
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alle Parteien des Landes eine uner⸗ 
ſchütterliche Neutralitätspolitik wünſch⸗ 


ien und verlangten, um den Frieden zwiſchen 
Dänemark yni 


halten. Die ausnahmsweiſe in anderer Richtung 


gefallenen Auslaſſungen würden von allen 


Parteien mißbilligt. Während des gegenwärtigen 
Krieges ſei es notwendig, daß Dänemark ſeine 


militäriſchen Mittel derart bereithalte, daß es 


gegebenenfalls ſeine Rechte wahrnehmen und 


ſeine Pflichten erfüllen könne, die ihm als einem 


zentralen Staat oblägen. Von dieſem Ge 
ſichtspunkt aus ſeien die verſchiedenen militäriſchen 
Maßnahmen getroffen worden. Wäre die 
Regierung nicht von dieſem Geſichtspunkt aus⸗ 


gegangen, ſo hätte ſie nicht der Bevölkerung 


eine ſo große Bürde und dem Staate ſo große 
Aufgaben auferlegt. Die Anſchauungen über die 


militäriſchen Fragen feien ja febr verſchieden, 
aber man handle klug und zum Nugen des 


Vaterlandes, wenn man ſich während des Krieges 


zur Erfüllung der größten aller Aufgaben ſammle, 
nämlich, Dänemark frei und ohne Schaden durch 


den Krieg zu führen und friedliche und gute 
Beziehungen zu allen Mächten zu erhalten. 


Es ſei bisher gelungen, eine einheitliche Neu⸗ 


tralitätspolitik zu führen. Die Beſtrebungen der 
Regierung hätten bei dem geſamten Reichstag 
Unterſtützungen gefunden. Die Regierung fehe 
ihre Beſtrebungen in der Hoffnung fort, daß 
ihr dieſe Unterſtützung auch in Zukunft zuteil 
werde. i 


Die Blockade Englands. 


Unterſeeboot entging. 


Uhr wartete das Schiff in der Nähe von 


Goodwin Sands auf zwei einkommende Dampfer. 


die Lotſen aufnehmen mußten. 
die Mannſchaft ein ziſchendes 
Waſſer und 25 Meter von 


Plötzlich hörte 


ein deutſches Unterſeeboot 
auf. Es blieb 10 Minuten an der Oberfläche, 
worauf es wieder verſchwand. 
ruderte das Schiff näher zur Untiefe und kehrte 
dann ſo ſchnell wie möglich nach North⸗Deal 
zurück. 

„Petit Pariſien“ meldet aus Cherbourg: 
Der engliſche Dampfer „Abenieren”, 
wurde von einer franzöſiſchen Torpedoboots⸗ 
flottille vor Cherbourg als Wrack treibend 
aufgefunden. Das Schiff, das von feiner Be 
ſatzung verlaſſen war, wurde nach notdürftiger 
Verſtopfung verſchiedener Lecks nach Cherbourg 
eingeſchleppt. | | 

Der „Nieuwe Courant“ meldet: Auf der 
Inſel Ameland im Norden Hollands iſt ein 
Boot angeſpült worden mit der Aufſchrift 
„City of Pork“. Am Strande wurden 
ferner Säcke mit Mehl angeſpült, die dieſelbe 
Auſſchrift tragen. 
fih hier um ein untergegangenes eng 
liſches Dampfboot. 

Dasſelbe Blatt meldet aus London: Die 
„Times“ ſchlagen in einem durch beſonderen 
Druck hervorgehobenen Artikel vor, künftig die 
Beſatzungen von in Grund gebohrten 
deutſchen Unterſeebooten nicht 
mehr zu retten, ſondern als außerhalb der 
Kriegsgeſetze ſtehend, einfach ihrem Schickſal zu 
überlaſſen. 

Auf gleicher Höhe mit dieſem Vorſchlag fteht 
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wird er heut 
Unſer Kampf um Selbſtbehauptung führt mit 
Notwendigkeit auf die Stimmung der Tage 
zurück, als Deutſchland ſeine Exiſtenz wieder 
eroberte. Da bringt ein günftiger Zufall ein 
unbekanntes Werk Fichtes auf den Plan; eine 
Vorleſungsnachſchrift aus Fichtes Jenenſer 
Jahren (Ideen über Gott und Unſterblichkeit. 
Zwei religionsphiloſophiſche Vorleſungen aus 
der Zeit vor dem Atheismusſtreit. Mit einer 
Einleitung herausgegeben von F. Büchſel. Preis 
2. Mark Felix Meiner, Leipzig.) Die Vor⸗ 
leſungen zeigen ſyſtematiſcher als Fichtes ſonſtige 
Schriften ſeine Stellung zur Religion. In den 
„Ideen über Gott“ verwirft er alle Dogmatik 
und Ontologie. Der Gottesglaube iſt nur aus 
der moraliſchen Geſinnung abzuleiten. Der 
moraliſche Menſch, der Herr über ſeinen Willen 
iſt, hängt nicht von bloßer Willkür ab, ſondern 
muß dem Sittengeſetze folgen. „Die Religion 
iſt ein Stärkungsmittel, aber kein Alltagsge⸗ 
ſchäft: fie ift auch keine Pflicht, ſondern fie 
gibt Troſt, Stärke und Kraft zur Pflicht; ſeine 
Pflicht von Herzen tun, iſt die wahre Religion, 
der einzige Gottesdienſt“. 


Der ſtandhafte Kriegsſoldat Aus 


[Thereſienſtadt in Böhmen wird dem 


„Prager Tagblatt“ berichte: Beim Erſatzkader 
des hieſigen Infanterie⸗Regimentes erſchien 
dieſer Tage ein bayeriſcher Infanteriſt, 
ein blutjunges Bürſchchen, ſchlug die Hacken 
zuſammen und trug, ehe noch der von dem 


ſeltenen Beſuche etwas überraſchte Kanzleivor⸗ 
ſtand Zeit gefunden hatte, dem Bundesgenoſſen 


ſeine Aufmerkſamkeit zu zeigen, in kurzen Wor⸗ 
ten die Bitte vor, in den öſterreichiſchen 
Heeres verband aufgenommen und mög⸗ 


ligit bald mit dem nüchſten Transportzuge an 


und allen anderen Staaten zu er⸗ 


ebe 


2 
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„Daily Telegraph“ meldet, daß das Bool! Tarani, ein Unter 
„Kelly“ aus Deal im Kanal am Sonntaz Dampfer auſ. „Oi! 
Abend mit Not und Mühe einem deutſchen! 
Kurz vor ſechs Seran 
f wm Kapitän 


Geräuſch im 
ihnen entfernt; 


Die Mannſchaft 


Augenſcheinlich handelt es 


wieder aufs eifrigſte ſtudiert.] Kanzlei drängte 


—— — . K—Ä— — —— ö. re cr REST Een ———— 


9 


Flaggenmißbrauch | 
ohne Rückſicht auf die Neutralen und die damit 
gegen ſie heraufbeſchworene Gefahr, fortgeſetzt 
wird. I | 

Der Kommandant eines Göteborger Dampfers, 
der aus England eingelaufen iſt, berichtet, er 
hätte einen engliſchen Dampfer im Sunder⸗ 
andshafen geſehen, der eine 
Flagge gehißt hatte und in den ſchwediſchen 


Landesfarben auf Bug und Bille, genau fo wie 


es Brauch bei ſchwediſchen Schiffen iſt, ange⸗ 

ſtrichen war. 

ſich fälſchlich 
„Göteborg“ 

Rumpfe. nA 
a Dem Verhalten der Engländer gegenüber- 

geſtellt wird in der ausländiſche Preſſe die 
deutſche Höflichkeit im Unterſeeboots⸗ 

kriege. 


„Fram“ und trug das Wort 


Wie „Daily Telegraph“ aus Falmouth | 


berichtet, erzählt der Kapitän des franzöſiſchen 
Dampfers „Auguſte Conſeil“, der am 


Donnerstag nachmittag von „U 29“ auf der 
Fahrt von Cardiff nach Havre torpediert wurde, 
und deſſen Bejagung am Freitag morgen se en 

oder abgewehrt werden. Die Mitteilung des 


in Falmouth gelandet wurde, daß man 
22 S 


22 Seemeilen vom Ausgangshafen entfernt einen 


ſchwarzen Gegenſtand auf dem Wafer bemerkte 


und näher kommen ſah. Schließlich gewahrte 
man, das ein Unterſeeboot war. Der Kapitän, 


0 
darauf tauchte ein Unterſeeboo 
„Hiß re Flagge!“ 
wurde vom deutſchen Kommandanten 
Sobald 


nuten Zeit gewähre, um das Schiff zu ver⸗ 
laſſen. Der Kapitän erzählt weiter: „Wir 
jegten unſere Rettungsboote in weniger als fünf 
hin, Hier wurden wir vom Kommandan⸗ 
ten ſehr höflich empfangen. Dieſer 
erſten Maſchiniſten auf, zum „Augufte Conſeie“ 
zurückzukommen und die Bodenventile zu öffnen, 
um das Schiff ſchneller durch Einſtrömen von 
Waſſer zu verſenken. Unſer Maſchiniſt lehnte 
das ab. Darauf gingen drei deutſche Mann⸗ 
ſchaften an Bord und legten drei kleine Bomben 
in den Maſchinenraum. Die deutſche Mann⸗ 
ſchaft bewirtete unſere Ofſiziere mit Wein und 
Zigarren. Der Kommandant erzählte mir, er 
hätte Cuxhaven vor ſechs Tagen verlaſſen, und 
er werde wieder auf ſechs Ruhetage nach 


72 


Deutſchland zurückkehren, während inzwiſchen 


ein anderes Unterſeeboot on ſeine Stelle trete.“ 

Die Beſatzung fet dann vom däniſchen 
Dampfer „Exzellenz Fleske“ aufgenommen und 
nach Falmouth gebracht worden. 


Die Dardanellen. 


11 Schiffe der verbündeten Flotte 
beſchädiat 
„Unione“ erfährt aus Athen: Auf Lemnos 
ſind bis Sonnabend 11 Schiffe der verbün⸗ 
deten Flotte wegen ſchwerer Beſchädigung 
durch die türkiſchen Forts in den Darda⸗ 
nellen eingeſchleppt worden. 


8 ASARO . 


ſich Kopf an Kopf, Soldaten 
aller Chargengrade und Ziviliſten, die die un⸗ 
terſchiedlichſten Angelegenheiten hierher befohlen 
hatten. Stand auch mehr als einer drunter, 
dem das Herz pochen mochte vor Erwartung — 
Superarbitrierung — kriegsdienſtuntauglich — 
transferiert ... in Kriegszeiten können auch in 
Kaderkanzleien Schickſale entſchieden werden. 
Aber das ſtramme feldgraue Kerlchen, das da 
ſo dreinhaueriſch auftrat, hatte es im Nu fer⸗ 
tiggebracht, daß das eigene Ich in jedem ſehwieg. 
Mäuschenſtille war eingetreten, als der Bayer 
in ein paar Worten ſeine Geſchichte erzählte: 
War von den erſten Wochen an freiwillig dabei 


geweſen. Armſchuß in den belgiſchen Kämpfen, 
am fünften Tage dem Feldlazarett entlaufen 


und zur Front zurück, irgendwo in Frankreich 
zweite Schuß verletzung, rechter Arm 
langen Wochen unbrauchbar. Dann den Vater 
gerächt, der als Landſturmmann in den Vogeſen 
gefallen, bis um Weihnachten berum bei Lille 
ein tiefer Bajonettſtich in den Oberſchenkel 
dem Heldentum des Jungen ein Ziel geſetzt 
hatte. Als Invalid aus dem deuiſchen Heere 


-. 


entlajjen, wodte er nun die Uniform tauſchen 


und in öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Dienſten weiterkämpfen. Er habe niemanden 
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mehr — ſo ſetzte er ſchlicht hinzu — für den 
ſein Leben Wert hätte, ſeine einzige Schweſter 
jei verſorgt, er ertrage das ſtile Leben nicht 
mehr, er müſſe ins Feld zurück... Als ihm 
der Kaderofſizier die Unmöglichkeit ſeines Vor⸗ 
habens vorſtellte, bat er ganz verzweifelt, ſich 
doch davon zu überzeugen, daß er durchaus 
nicht Invalid ſei, daß ſich der Stabsarzt, der 
ihn heimgeſchickt hätte, nur geirrt haben müſſe 


und daß er gerne alles erdulden und ertragen 


wolle. wenn er nur wieder feindwärts 
marſchieren dürfe. Bis hierher hatten ihm die 
7 x 2 a N c; 5 „* * 

in der Kanzlei Verſammelten teiinahmsvoll, die 


ſchwediſche 


als Heimatsort auf dem 
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Engliſche Teuppenlandungen 
am Tajo. 

Nach dem Journal des Debats find zwei 
engliſche Kreuzer aus Gibraltar in den 
Tajo eingelaufen und haben Tru ppen ge⸗ 
landet zum Schutze der engliſchen 
Untertanen wegen der in Portugal herr⸗ 
ſchenden Unruhen. Dasſelbe Blatt ſagt, daß 
viele Flüchtlinge aus dem Norden in dem eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaftspalais in Liſſabon Zuflucht 


„ geſucht haben. 
Der engliſche Dampfer nannte gelte paven 


Dabei klagt man ſchön über 
Englands Meunitionsverbrauch. 
„Nationaltidende“ meldet aus London: 


[Kitcheners geſtrige Rede verbreitete nicht 


viel Licht über die Stellung auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplaz. Außer daß er mehr Kriegs⸗ 
material verlangte und erklärte, das Land 
könne ſicher ſein, daß die Dinge gut ſtänden, 
ſagte er eigentlich nichts. Es ſtehe alſo feſt, 
daß die engliſchen Fabriken nicht genug 
Munition für die Front herſtellen. Dieſe 
bedeutungsvolle Erklärung wird wahrſcheinlich 
bewerken, daß die noch nicht beigelegten oder 
drohenden Arbeitsſtreitigkeiten beigelegt 


Königs, daß Arbeiter in Fabriken für Kriegs- 
material ebenſo mit der Kriegsmedaille 
ausgezeichnet werden können wie die aktiven 
Truppen, habe aufmunternd gewirkt. Die ganze 
Preſſe bringt Artikel über den ungeheuren 
Munitionsverbrauch der Artillerie. 


Die franzöſiſchen Kriegskoſten. 
In der vertraulichen Sitzung des fran⸗ 


zöſiſchen Kammerausſchuſſes gab der Finanz- 


miniſier 


Rihot Aufklärungen über die gegen- 


| wärtigen Kriegskoſten Frankreichs, aus denen 
voot, daß er zehn Mi⸗ 


hervorgeht, daß ſie im Monate Februar 
1400 Millionen Franken betragen haben. 


Für jeden weiteren Monat iſt eine Steigerung 
ten | zu erwarten, zumal die Einberufung der Jahr⸗ 
Minuten aus und ſteuerten zum Unterſeeboot 


gänge 1915, 1916 und 1917 neue Ausgaben 


verurſachen wird. Dazu kommen dann noch 
t v höflich emp die Rußland und den kleinen Verbündeten zu 
ließ dann fein Voot ins Waſſer, forderte unſeren : E 


gewährenden Darlehn. 


Der Todes ug in Serbien. 
„Daily Chronicle“ macht Mitteilungen aus 
einem Briefe Sir Thomas Liptons an das 
britiſche Rote Kreuz über die Lage in Ser⸗ 


bien. Es ſei unmöglich, in einem Briefe die 


ſchreckliche Lage zu ſchildern, in der das Land 
infolge von Armut und Krankheit ſich 
befindet. Die Hoſpitäler ſind überall voll 
Dyphuskranker. Dr. Ryan, der die 
amerikaniſche Abteilung leitet und etwa 2900 
Kranke verſorgt, meint, daß, wenn nicht bald 
etwas geſchieht, um die Ausbreitung des Typhus 
zu verhindern, das Land über die Hälfte 
der Bevölkerung verlieren wird. In dem 
Hoſpital in Ghevgheli fehlt es an Matratzen 
und Decken. Kranke liegen in ihren Kleidern. 
Sieben von zwölf Krankenſchweſtern, drei von 
ſechs Aerzien find an Typhus erkrankt. Niſch 
ijt voller Krankheit, meiſt Typhus, die Hoſpi⸗ 
täler ſind überfüllt. Auch in Belgrad 
herrſcht Typhus, obwohl nicht ſo ſchlimm 
wie in Niſch. In dem ſerbiſchen Hauptquartier 
Kragujevatz wütet eine ſchwere Typhusepidemie. 
Das Hoſpital der Gendarmeriekaſerne hat 600 
Kranke und nur eine Pflegerin. Die 
einzige Unterſtützung ſind öſter⸗ 
reichiſche Gefangene. Esherrſcht Mangel 
an Arzneien, Decken und an allem, was zur 
Krankenpflege gehört. Gleiche Zuſtände herrſchen 
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begeiſtert, zugehört — als aber der Deutſche 
noch einen letzten Trumpf ausſpielte und ver⸗ 
ſicherte, er werde, wenn man ihn aufnehme, 
trachten, noch weitere Leidensgefährten aus 
Oberfranken dem öſterreichiſchen Grenadier⸗ 
regimente von Therejienftadt zuzuführen, da 
ging doch ein höchſt ungehöriges Schmunzeln 
durch den heiligen Raum. Aber auch dieſer 
ganz köſtliche Beſtechungsverſuch konnte an den 
eiſernen Geſetzen nichts ändern — der kleine 
Feldgraue mußte unverrichteter Dinge wieder 
in ſeine Heimat zurück. Ob er wohl ſeinen 
Plan, ſich nunmehr dem Sultan zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, ausführen wird? 


Zwei Feinde. 


Es liegen ſtill auf blutgetränktem Felde, 
Beiſammen dicht zwei Feinde, ſchwer getroffen; 


Noch ſchlägt das Herz, noch blicken klar die Augen, 


Doch in der Bruſt entſchwand ſchon jeglich Hoffen. 


Da ſchaut voll Weh der eine hin zum andern, 
Und leiſe tönt es aus dem bleichen Munde: 
„Reich mir die Hand, der Du mein Feind geweſen; 


Sei nun mein Freund jetzt in der Todesſtunde.“ 


Noch klingt es ſtolz: „Hab' meine Pflicht erfüllet“, 


Dann bricht das Aug’ — die Stimme wird ſchon leifer 


„Fürs Vaterland gab ich mein Blut, mein Leben; 


Ich hab gekämpft — für Freiheit, Recht und 
| E Kaiſer.“ 

Nun iſt er ſtill, die Seele iſt entſchwunden, 

Des andern Trän' fällt heiß auf ihn hernieder: 

„War dir nie Feind, hab dir nichts zu verzeihen, 

Ich drück als Freund dir zu die Augenlider “ 


Es klingt fo weh, wie ſtillverhaltnes Weinen: 


„Wie Du, tränkt ich das Feld mit meinem Blute 

Erfüllt die Pflicht wie Du, — und hab geſtritten,“ 

— Ein letzter Hauch — für Kaiſer — Knecht⸗ 
ſſchaft — Knute. 


J. Kretſchmer. 


Nachricht, daß eine große Truppenſen⸗ 


ſtrategiſche Bahnen durch die Mandſchurei er- 


im ganzen Lande. Es beſteht ein großer Mangel 
an Hoſpitälern, fo daß es unmöglich ift, die 
Typhusfälle zu iſolieren. Lipton ſchließt: Wohl 
kein Land befindet ſich in ſo gefährlicher Lage. 


Japan und China. 
Japans Truppenſendungen nach China. 
Die „Times“ melden aus Peking: Die 


dung von Japan nach China abgegangen iſt, 
die von Kriegsſchiffen eskortiert wird, hat die 
unruhige Stimmung in China ver⸗ 
ſchärft. Wie verlautet, hat eine Diviſion Dalny 
verlaſſen, um die gewöhnliche Garniſon in der 
Mandſchurei abzulöſen. Die Brigade, die jetzt 
Tſingtau beſetzt hält, wird durch eine andere ab⸗ 
gelöſt werden. 

Schlimmer für England als für Deutſch⸗ 
land ſind nicht nur dieſe Truppenſendungen, 
ſondern auch insbeſondere | 
Chinas Zugeſtändniſſe an Japan. 

„Daily Telegraph“ ſchreibt aus Peking: In 
den letzten Verhandlungen mit Japan 
hat China Japan das Recht zur Ausbeutung 
der Südmandſchurei und bis 1917 die 
Schürfrechte für Bergwerke einge⸗ 
räumt. Dadurch werden Japan außerordentliche 
Rechte zuerkannt, die es in dieſem ganzen Gebiet 
tatſächlich zu der meiſtbegünſtigſten Nation machen. 
In der Klauſel über die Eröffnung des für Bahn⸗ 
bauten konzeſſionierten Gebietes und für die Aus⸗ 
beutung der Bergwerke wurde das ſüdafrikaniſche 
Beiſpiel befolgt. China gewährt danach gewiſſe 
Vorkaufsrechte auf die neuen ſüdman⸗ 
dſchuriſchen Linien. Bezüglich der Linie Kirin — 
Tſchantſchun, die eine Verbindung mit der Küſte 
von Korea über die Flüſſe Tumen und Sungari 
ſchaffen ſoll, wodurch für Rußland eine neue Lage 
entſtehen würde, berief ſich China hartnäckig auf 
Artikel 7 des Vertrages von Ports: 
mouth, wonach weder Rußland noch Japan 


halten ſoll, und auf Artikel 2 und 3. China iſt 
bereit, möglichſt viel Plätze in der Mandſchurei 
dem Handel zu eröffnen, aber es betont, da 
es Fremde nicht in großem Maßſtabe zulaſſen 
könne, wenn nicht die Exterritorialrechte aufge⸗ 
hoben würden. 

„Daily Telegraph“ meldet über die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen China und Japan weiter: Die 
Behauptung iſt unbegründet, daß die Verhand⸗ 
lungen nur die elf von Japan den Entente⸗ 
mächten mitgeteilten Forderungen beträfen. Amt⸗ 
lich iſt von einer ſolchen Mitteilung nichts be⸗ 
kannt. China willnurüber beſtimmt 
um ſchriebene Fragen verhandeln, 
wie Mandſchurei, Schantung und die halbver⸗ 
pfändeten Unternehmungen von Hanjeping. Aus 
zuverläſſiger Quelle verlautet, daß Japan 
27000 Mann japaniſcher Truppen 
bereits in China gelandet oder fie 
eingeſchifft oder zur Einſchiffung bereit habe. 
Am Abend des 12. März erfuhr man, daß ſich 
2000 Mann im Hafen von Saſebo nach China 
einſchifften. Ein anderer Bericht meldete, daß 
die Vorhut noch zweier Diviſionen mit nicht 
genannter Beſtimmung ſich eingeſchifft hätte. 
Muanſchikai teilte Freunden mit, daß er 
die Lage für hoffnungslos anſehe und daß er 
bezüglich der Verhandlungen mit Japan mutlos 
ſei, da China ſchon bis zum äußerſten gegangen 
ſei. Wenn der drohenden Sprache, die gegen 
ihn perſönlich gebraucht werde, die Landung einer 
großen japaniſchen Truppenmacht folgen würde, 
ſo müßten die Verhandlungen abgebrochen 
werden. Demnächſt fol ein direkter Appell 
an England gerichtet werden, in dem China 
erklären wird, daß die Lage jeden Augenblick ſo 
ernſt werden könne, daß die Diplomatie ihrer 
nicht mehr Herr zu bleiben vermöchte. 


Tokio, 15. März. Offiziell verlautet, daß 
die japaniſchen Garniſonen in Tſingtau und an 
anderen Punkten der chineſiſchen Küſte neuerlich 
verſtärkt worden ſind. Nach Meldungen der 
Zeitung „Hohahi“ und anderer Blätter wächſt 
die Aufregung in Peking über die japa⸗ 
niſchen Forderungen von neuem gewaltig an. 
Das Blatt beſchuldigt die chineſiſche Regierung 


einer zwieſpältigen Haltung und warnt, den 


mündlichen Zuſicherungen Muanſchikais Glauben 
zu ſchenken. Ein anderer Teil der Preſſe, an 
der Spitze die Zeitung „Oſaka Mainichi“, be⸗ 
ginnt neuerlich eine wüſte Hetze gegen 
Deutſchland und behauptet, der chineſiſche 
Widerſtand gegen Japans berechtigte und be⸗ 
ſcheidene Forderungen ſei nur auf deutſche Um⸗ 
triebe zurückzuführen. Das genannte Blatt ver⸗ 
öffentlichte vor kurzem einen Artikel: „Wagt 
China es, ſich mit Deutſchland zu verbünden?“ 
In dem Artikel, der in auffallend heftiger 
Sprache geſchrieben iſt, wird u. a. erklärt: 
China macht ſich ganz einfach über Japan luſtig. 
Aus ſeiner Art und Weiſe, die Verhandlungen 
zu führen, geht klar hervor, daß Muanſchikai 
nicht nur Japan hinziehen, ſondern geradezu 
Verbündeter Deutſchlands werden will. 


Die Zuſtände im engliſchen Heer. 
London, 13. März. Im Unterhaus 


brachten Mitglieder der Oppoſition Ubelſtände 


in der Armee zur 


Sprache, namentlich auf 


dem Gebiete der Beförderung und der Bezahl⸗ 


ung der Offiziere. Long ſagte, er habe bereits 
einmal die Frage der Beförderung von Amateur⸗ 
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ſoldaten über die Köpfe von Berufsſoldaten 


hinweg zu hohen verantwortlichen Poſten auf⸗ 


geworfen. Er bedauere, daß ſeine Worte auf 


Kronen, 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, zen 19. März 1919. | 


und als Parteigehäſſigkeit ausgelegt worden anweiſungen für insgeſamt 5000 Kronen, die 


ſeien. 


genpartei. Seine Bemerkungen hätten ganz 


allgemein der Neigung des Kriegsamtes ge- 


golten, Amateuroffizieren hohe Stellungen 
zuzuerkennen, während Berufsoffiziere, die ſich 
mit Ruhm bedeckt hätten, zurückſtehen müßten. 
Long tadelte weiter, daß hohe Stellen unbeſetzt 
blieben, und Offiziere niederen Ranges zu 
höheren Kommandoſtellen herangezogen würden, 
ohne den höheren Rang und die höhere Gage 
zu erhalten. | ah 


Aus aller Welt. 


Die engliſchen Inden und ihre 
Glaubeusgenoſſen in Oſteuropa. 
Vor kurzem fand in London die Jahresver⸗ 


ſammlung des Ausſchuſſes der britiſchen 
Juden ſtatt, wobei intereſſante Fragen in einer 


freilich ſehr vorſichtigen 
kamen. 
B. Alexander nahe, 
Schickſal der Juden im öſtlichen Europa und 
weſtlichen Aſien viele ernſte und ſchwierige 
Fragen verknüpft ſeien, an deren Löſung man 
jetzt noch nicht herantreten könne, die man aber 
rechtzeitig ins Auge faſſen müſſe. Deshalb 
verfolge der zuſtändige Ausſchuß die Entwicklung 
der Dinge mit großer Aufmerkſamkeit. Be⸗ 
ſonders folgende drei Fragen würden ſich nach 
dem Kriege aufdrängen: 1) Der ſtaatsrechtliche 
Stand und die Rechte der Juden in Gebieten, 
die als das Ergebnis des Krieges in andern 
Beſitz übergehen würden. 2) Die Zukunft der 
Juden in Polen. 3) Die Zukunft Paläſtinas. 
Im Zuſammenhang damit ſtänden ferner die 
Judenfrage in Rußland und in Rumänien. 
Herr Leopold Rothſchild verlas eine Zuſchrift 
des Staatsſekretärs für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten; Sir Edward Grey erklärt ſich da⸗ 
mit einverſtanden, daß das Auswärtige Amt 
gern Vorſtellungen oder Anregungen des ge⸗ 
meinſamen Ausſchuſſes der jüdiſchen Geſell⸗ 
ſchaften entgegennehmen und dieſen bei der 
Förderung jüdiſcher Intereſſen behilfſch ſein 
würde. 

Wir vermiſſen in dieſem Bericht, einen 
flammenden Proteſt der jüdiſchen 
Vereine Englands gegen die alles bisher 
dageweſene überſteigende Behandlung der Juden 
in Galizien und der Bukowina durch die Ruſſen, 
die Bundesgenoſſen Englands. Noch vor einem 
Jahr hätte man in England wie Amerika die 
ſchärfſten Worte über die ungeheuerlichen 
Schandiaten vernommen, die dort an der un- 
ſchuldigen Bevölkerung begangen worden ſind. 
Wird der gemeinſame Ausſchuß der jüdiſchen 
Vereine Englands wenigſtens von der gütigen 
Erlaubnis Sir Edwards Gebrauch machen und 
„Vorſtellungen“ über dieſes dunkelſte Kapitel in 
der an dunkeln Kapiteln ſo reichen Geſchichte 
Rußlands erheben, vielleicht ſogar milde „Vor⸗ 
ſtellungen“ ſeinerſeits bei dem Bundesgenoſſen 
„anregen“? Sind die ruſſiſchen Pogrome beſſer 
und erträglicher geworden, feit die Ruſſen die 
Bundesgenoſſen Englands ſind? 

Frankreichs Induſtrie. 

Paris, 13. März. Die „Humanite“n 
unterzieht die Statiſtik über den Außen⸗ 
handel Frankreichs und die Arbeits⸗ 
loſigkeit ſeit Kriegsausbruch einer ein⸗ 
gehenden Unterſuchung und gelangt zu dem Er⸗ 
gebnis, daß die Ausfuhr Frankreichs ſeit Kriegs⸗ 
ausbruch um 65 Prozent geſunken ſei, während 
gleichzeitig Deutſchlands Außenhandel durch die 
Blockade brachgelegt war. Die Eroberung der 
deulſchen Abſatzgebiete durch die franzöftiche 
Induſtrie erſcheine jedermann als ſtrategiſche 
Operation von höchſter Bedeutung. Frankreich 
aber erobere die deutſchen Abſatzgebiete nicht, 
ſondern verliere noch die ſeinigen. Es ziehe 
nicht den geringſten Nutzen aus der ungeheuren 
Ueberlegenheit ſeiner wirtſchaftlichen Lage. Frank⸗ 
reich verliere den Vorteil, weil es die Macht 
ſeiner Nation nicht in den Dienſt der Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit ſtellen wolle. Die Führer 
der öffentlichen Meinung und die regierenden 
Kreiſe Frankreichs litten in Kriegszeiten an der⸗ 
ſelben Krankheit, die bereits in Friedenszeiten 
den wirtſchaftlichen Aufſchwung des Landes 
ſchwer beeinträchtige, an der Furcht vor einer 
ſtaatlichen Intervention und der Furcht vor dem 
Staate ſelbſt. Frankreich wolle leben und ſei 
zu jedem Opfer bereit, werde aber denen nicht 
verzeihen, welche ihm ungeheure 
Opfer auferlegten, weil ſie ſeine gemeinſame 
Tätigkeit auf wirtſchaftlichem Gebiet nicht 
organiſieren konnten oder wollten. 


Schwediſche Poſtvermittlung 
an Kriegsgefangene. | 


Stockkolm, 13. März. Die ſchwediſche 
Poſtanſtalt in Malmö vermittelt einen um⸗ 
fangreichen Paket⸗ und Anweiſungsverkehr an 
die Kriegsgefangenen ſowohl in Deutſch⸗ 
land wie in Rußland. Im Februar gin⸗ 
gen auf dieſe Weiſe 77 000 Sendungen durch 
die ſchwediſche Poſt, hiervon kamen aus Ruß⸗ 
land 75 000 Sendungen im Werte von 475 000 
während aus Deutſchland nur 2000 
Sendungen für etwa 48 000 Kronen nach Ruß⸗ 
land weiterbefördert wurden. Schließlich gingen 


Weiſe zur Sprache 


die Beförderung Seelys zum General bezogen. durch das Malmöer Poſtamt 148 deutſche Poſt⸗ 


e Er bedauere ebenſo die Kritik der Be- | 
förderung Lord Salisburys von feiten der Ge- 
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Den Anweſenden legte der Vorſitzende 
daß mit dem künftigen 


überflüſſige 
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geleitet. 


über Rußland an deutſche Kriegsgefangene in 
Japan beſtimmt waren. 

Die Schweizeriſche Poſt. 

Wir wieſen jüngſt auf die Leiſtungen der 

Schweiz im Intereſſe des Briefaustauſches mit 

Kriegsgefangenen hin. In der „Frankf. Ztg.“ 

macht nun Prof. Herberts — Bern noch folgende 


Mitteilungen: 


„Von der Oberpoſtkontrolle in Bern ſind im 


weiſungen für Kriegsgefangene in Deutſch⸗ 
land und Frankreich umgeſchrieben und weiter 
befördert worden: aus Frankreich (für 
franzöſiſche Kriegsgefangene in Deutſchland): 
153 004 Stück im Betrag von Fr. 2037 685.46; 
aus Deutſchland (für deutſche Kriegs⸗ 
gefangene in Frankreich): 21137 Stück im Be- 
rag von Fr. 374 311.80. Im ganzen wurden 
durch Vermittlung der Oberpoſtkontrolle ſeit dem 
Monat September 1914 an franzöſiſche Kriegs⸗ 
gefangene in Deutſchland 503 617 Poſtanwei⸗ 
ſungen im Betrag von Fr. 7 380 140.83 und 
an deutſche Kriegsgefangene in Frankreich 
107428 Poftanweiſungen im Betrag von 
Fr. 2 023 693.56 befördert. N 
Seit dem 1. Dezember 1914 beſorgt die 
Oberpoftkontrolle in Bern auch den Kriegsge⸗ 
fangenen⸗Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn einerſeirs und Rußland ans 
derſeits. Dieſer Verkehr erreichte im abgelau⸗ 
fenen Monat Februar folgende Zahlen: aus 
Rußland (für ruſſiſche Kriegsgefangene in 


Oefterreich und Ungarn): 4664 Poſtanweiſungen 


im Betrage von Fr. 105 855.95; aus Oeſter⸗ 


reich und Ungarn (für öſterreichiſche und 


ungariſche Kriegsgefangene in Rußland: 4424 
Poſtanweiſungen im Betrag von Fr. 135 037.50. 
Im ganzen wurden durch Vermittlung der Ober⸗ 
poftkontrolle feit anfangs Dezember 1914 an 
ruſſiſche Kriegsgefangene in Oeſterreich und Un⸗ 
garn 11695 Poſtanweiſungen im Betrag von 
Fr. 267134.15 und an öſtereichiſche und unga⸗ 
riſche Kriegsgefangene in Rußland 10 343 Poſt⸗ 
anweiſungen im Betrag von Fr. 330 168.14 
befördert. : ee 

Das Poſtbureau Genf⸗Tranſit ſorgte im 
abgelaufenen Monat Februar für die Weiter⸗ 
beförderung von 219 992 Paketen für fran⸗ 
zöſiſche Kriegsgefangene in Deutſchland und 
72 986 Paketen für deutſche Kriegsgefangene in 
Frankreich. Seit dem Monat September 1914 


| 
Monat Februar 1915 folgende Poſtan⸗ 


| 


bis Ende Februar 1915 wurden 535 836 Pakete 


æ 


für franzöfiiche Kriegsgefangene in Deutichland 
und 317 447 Pakete für deutſche Kriegsgefangene 
in Frankreich übernommen und weitergeleitet. 

Das Kriegsgefangenenpoftbureau Bern⸗Tran⸗ 


ſit endlich leitete im Februar 1915 2227 339 
Briefe und Karten und 114 451 kleine 
Franzoſen im 


Pakete für kriegsgefangene 
Deutſchland, ſowie 1585 811 Briefe und Karten 
und 56 813 kleine Pakete für kriegsgefangene 
Deutſche in Frankreich um. Im ganzen wurden 
feit dem Monat September 1914 bis Ende Fe 
bruar 1915 vom Vureau Bern⸗Tranſit über⸗ 


nommen und weitergeleitet: 9 275 741 Briefe 


und Karten und 259 832 kleine Pakete für fran⸗ 
z8ſiſche Gefangene in Deutſchland und 8 536 383 
Briefe und Karten und 221 357 kleine Pakete 
für deutſche Kriegsgefangene in Frankreich. 


* 


Im Monat Februar wurden ſomit von der 


ſchweizeriſchen Poſtverwaltung täglich durch⸗ 
ſchnittlich 136187 Briefe und Karten, 6116 
Uneingeſchriebene Paketchen bis 350 gr und 
19 463 eingefchriebene Pakete bis 5 Kilogramm 
in Empfang genommen und umgeleitet, ſowie 
6544 Poftanweiſungen im Betrag von Fr. 94 746 
in Empfang genommen, umgeſchrieben und weiter 
Dieſer ganze Vermittlungsdienſt wird 
von der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung voll⸗ 
ſtändig taxfrei beſorgt.“ 
Der Herr Einſender betont, daß es ihm 
durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Ober⸗ 
poftdirektors Stäger, der fih um das un- 
eigennützige Werk der Schweizeriſchen Poſtver⸗ 
waltung ein beſonderes Verdienſt erworben hat, 


— 


geſtattet war, ſich von der großen humanitären 


Arbeit, die dieſe Behörde leiſtet, durch Augen⸗ 


ſchein zu überzeugen. 
Eine Fahrt durch den Suezkanal. 
Rotterdam, 12. März. Dem Briefe eines 
Holländers, der auf einem Schiffe der Gefell- 
ſchaft „Nederland“ im Februar den Guez- 
kanal durchfuhr, entnimmt Nieuws van den 
Dag folgende intereſſante Schilderung über dieſe 
Fahrt: Am 6. Februar näherten wir uns dem 
ägyptiſchen Ufer und fuhren längs des Stand⸗ 
bildes Leſſeps in den Hafen von Port Said 
eiu, der nicht fo voll von Schiffen war wie 
onſt. | 
Rolterbamſchen Lloyd, die auf dem Wege nach 
Hauſe war. An ihrer Ausrüſtung merkten wir 
erſt, daß am Suezkanal Kriegszuſtand herrſcht. 
Auf der Kommandobrücke waren nämlich Sand⸗ 
fäcke aufgehäuft, um Lotſen und Steuermann 


gegen verirrte Gewehrkugeln und Granatſplitter 
eine notwendige Sicherheitsmaß⸗ 


zu ſchützen; 
regel, denn zwei Tage vorher war ein Lotſe 
tödlich verwundet worden. Ein Kanonen⸗ oder 
Torpedoboot hatte uns geſichtet, bevor wir in 
Port Said eindampften. Unſere Fahrt durch 


den Kanal dauerte von Sonntag morgen bis 


Sonnenuntergang. Auch auf der Kommando⸗ 
brücke unſeres Dampfers wurden zur Vorſicht 
auf der Backbordſeite Sandſäcke aufgeſtapelt, 


und den Fahrgäſten verbot man, an Deck zu 


bleiben, was die Stimmung natürlich noch un⸗ 


Hier trafen wir die „Tabanan“ vom 


emütlicher machte. Anfangs erlebten wir nichts 
1 bis wir endlich bei El⸗Kantara 
die erſten Laufgräben fahen; außerdem ein ver⸗ 
ſtärktes . aufgeſtellte Scheinwerfer, 
eine Anzahl Zelte, ſo grau | | 
Sahara und dann noch eine Maſſe von Sol⸗ 
daten mit Turbans, alſo wahrſcheinlich Gurkhas 
ſowie Auſtralier. 

Schwer beladene . Ä 
Neben Stacheldrahtſperren ſtand ein Panzerzug 


und abſeits fiel uns ein aus roh behauenen we 


Steinen hergeſtelltes Grabmal mit einem 
ſchlichten Holzkreuze auf. Unterwegs begegneten 
wir einigen engliſchen und franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen, die hin und her fuhren. Ihnen liegt 
offenbar die Hauptverteidigung des Kanals ob, 
denn für die 160 Kilometer lange Waſſerſtrecke 
genügen die Truppen, die England dort am 
Ufer zuſammengezogen hat, wahrſcheinlich nicht. 
Jedesmal wenn wir ein franzöſiſches Kriegs⸗ 


ſchiff trafen, jauchzte uus die Beſatzung zu: 
Hoch Frankreich! Hoch Holland! Bei Is mailia, 
wo ſich der Sitz der Kanalgeſellſchaft befindet 
und wo auch die holländiſche Flagge weht, ſahen 
wir auf dem linken aſiatlſchen Ufer ein lang 


~ 


hingeſtrecktes, befeſtigtes Truppenlager. Von da 


an bis zum Binnenſee und längs der afrika⸗ 


niſchen Seite des Kanals liefen ununterbrochen 


die Schützengräben hin, die bei einbrecheuder 
Nacht beſetzt werden. In Abſtänden von je 


15 Metern fiand je ein Soldat mit aufge 


pflanztem Bajonette. Wir ſahen, wie neua 
ſeeländiſche Truppen die Schützen⸗ 


gräben gerade bezogen. Vorher führten ſie vor 


uns einen phantaſtiſchen Kriegstanz auf, und 
wir warfen ihnen während des Vorbeifahrens 
Zigaretten zu. 
dert unſere, ihnen unbekannte Flagge an und 
winkten den Damen an Bord grüßend zu. Von 
Zuſammenſtößen mit den Türken haben wir 
nichts geſehen. am 


nili ch s. | N 


Bekanntmachung 
für die Stadt und den Landkreis 
c 

Alle rohen Seidenabfälle, genannt Bourettes, 
ebenſo die daraus geſponnenen Garne und die 
daraus gewebten Waren ſind unter Vorlegung 
eines Muſters für jeden Stoff ſchriftlich mit 
Angabe des Quantums in dem Bureau der 
Kriegsrohſtoff⸗ Abteilung (Kreiswirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß) Lodz, Benedikta 2, anzumelden. 
Dieſe Waren gelten von dem Tage der Be⸗ 
kanntmachung ab als beſchlagnahmt und werden 
von der Kriegsrohſtoffabteilung angekauft. 
Bei der Unterlaſſung der Meldung erfolgt 
Einziehung der Vorräte und ſtrenge Beſtrafung 
der zur Meldung Verpflichteten. Jeder Handel 
mit Bourettes wird beftraft. 
Zur Meldung verpflichtet ſind der Eigen⸗ 
tümer, ſowie diejenigen, in deren Gewahrſam 
ſich die Waren befinden, oder die irgend welche 


Verfügungsgewalt über dief elben haben. 


Lodz, den 18. März. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
a v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Kaiſerlich Deutſche Linienkomman⸗ 
Pro dantur Lodz. 


Am 20. März 1915 wird der öff ent⸗ 
liche Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 


unter den in der Bekanntmachung über den 


Perſonen⸗ und Gepäckverkehr vom 7. März 1915 
veröffentlichten Bedingungen auch auf der 
Strecke . N E 
Lodz (Warſchauer Bahnhof) — 
Koljuſchki — Petrikau | 
aufgenommen. EIERN 


— 


Ferner wird vom gleichen Tage an der 


öffentliche Güterverkehr unter Vor⸗ 85 


behalt jederzeitigen Widerrufs in beſchränktm 
Umfang aufgenommen auf den Strecken: 5 
Lodz (Kaliſcher Bahnhof) — Lo⸗ 
witſch Nord; Í | 
Skierniewice — Lowitſch 
Alexandrowo; We 
Lodz (Kaliſcher Bahnhoß — Skal⸗ 
~ mee ee; RA 
Lodz (Warſchauer Bahnhof) — Ko⸗ 
ljuſchki; . 
Koljuſchki — Tomaſcho w: 
Skierniewice — Koljuſchki - 
Sosnowice W. W.; Euer 
Pr. Herby — Tſchenſtochau - 
Wloſchtſchowa. es Be 
Näheres ift aus den öffentlichen Bekannt. 
machungen zu erfehen. eu 
„Die Beförderung von Gütern und Tieren 
erfolgt nach den „Beförderungsbedingungen“ im 
Teil J. und die Frachtberechnung nach den 
„Allgemeinen Tarifvorſchriften“ im Teil II. des 


wie der Sand der 


Kamele kamen und gingen. 


Ihre Offiziere ſtarrten verwun⸗ 


deutſchen Schul⸗ und Bildungs - 
deffen fruchtbringende Arbeit man nicht gern 
miſſen möchte, und es wurde bedauert, daß er 


ý r 


deutſchen Vereine 


„Tarifs für den Privatgltter⸗ und Privattier⸗ 


verkehr“. Auskunft über die Höhe der Fracht⸗ 


ſätze erteilen die Güterabfertigungen. Durch 
dieſe kann auch der Tarif zum Preiſe von 
1 Mark bezogen werden. i 

Harik. 


Lodzer 
Angelegenheiten. 
| 95 den 19. März. 


Warum die deutſchen Vereine 
untätig find. 


Aus Kreiſen unſerer Leſer ſind wiederholt 


Anfragen bei uns eingegangen, warum die 
deutſchen Vereine in unſerer Stadt nichts von 
ſich hören laſſen und jegliche Tätigkeit eingeſtellt 
haben, während polniſche und jüdiſche Vereine, 


namentlich ſolche, die die Verbreitung der 


Bildung und des Wiſſens anfireben, eine 
rührige Tätigkeit entfalten und ſchöne Erfolge 
erzielen. 

Die meiſten der Anfragen betrafen unſeren 
Verein, 


kein Lebenszeichen von ſich gibt. Wir wandten 


uns an eine über die hieſigen Vereinsverhält⸗ 
niſſe gut unterrichtete Perſönlichkeit, die über 


die Gründe der Untätigkeit des Schul⸗ und 
Bildungs ⸗ Vereins ſowie anderer 
Vereine nachſtehende Erklärung abgab: 
Anfang Juli vorigen Jahres übertrug der 
Schul⸗ und Bildungsverein ſein Lokal von der 
Nawrot⸗Straße Nr. 38 nach dem ehemaligen 
Lokal des polniſchen Geſangvereins „Lutnia“ 
an der Petrikauer Straße Nr. 108. Es beſteht 


aus einem großen Saale und einigen größeren 


und kleineren Nebenräumen, die aber erſt gründ⸗ 


N lich ausgebeſſert werden ſollten. Die Bibliothek, 


eine der wertvollſten und reichhaltigſten in 
unferer Stadt, wurde in 20 große Kiſten ver⸗ 


packt und in einem der Zimmer untergebracht. 
Erſt nach der Auffriſchung des Lokals ſollten 


die Vächer ausgepackt und die Bibliothek er- 
öffnet werden. Da brach jedoch der Krieg aus 
und das Vereinslokal war wiederholt in Quar⸗ 
tiere für ruſſiſches oder deutſches Militär um⸗ 
gewandelt worden. Auch gegenwärtig iſt dort 
deutſches Militär einquartiert. Der Haupt⸗ 
grund dafür, warum der Verein ſeine Tätig⸗ 
keit noch nicht aufgenommen und auch die 
Bibliothek noch nicht eröffnet hat, iſt ein 
politiſcher. Ebenſo wie die anderen 
in Lodz, nimmt auch 
der Schul⸗ und Bildungsverein 
eine abwartende Stellung ein, bis ſich 
die politiſche Lage endgültig geklärt haben wird. 
Die meiften Mitglieder des Vereins ſind Fa⸗ 
milienväter und ſtanden größtenteils als Lehrer 
in ruſſiſchem Staatsdienſt. Man befürchtet, — 
ſo unbegründet dieſe Furcht auch ſein mag! — 


daß gegebenenfalls gegen dieſe Mitglieder ſcho⸗ 


nungslos vorgegangen werden wird, und zögert 


nun mit der Wiederaufnahme der Vereinstätigkeit. 
Sowohl die Verwaltung als auch die Mitglieder 


ſind ſich ihrer Aufgabe, die ſie eigentlich ſchon 
jetzt zu erfüllen hätten, wohl bewußt, fie glauben 
ſich dieſer Aufgabe jedoch erſt dann wieder wid⸗ 
men zu können, wenn die Verhältniſſe ein⸗ für 
allemal geklärt ſind. 


r. Ungeſetzliche Handlungsweiſe. Der 


Webwmeiſter einer hieſigen Firma, P. F., wurde 


einigen Tagen wurde M i 
mehr nötig und könne gehen. | 


Anders dachte jedoch 


* 


zuarbeiten. Die © 
und 13. Arbeiterküche 


kurz nach Ausbruch des Krieges vom Geſchäfts⸗ 
inhaber gezwungen, ere A 3 
bedingungen einzugehen und gleichzeitig ein 
Schriftſtück zu unterzeichnen, indem er u. a. für 
den Fall einer Kündigung auf eine dreimonatige 
Gehaltsentſchädigung verzichtet. Was der Ge 
ſchäftsinhaber mit dieſem Schriftſtück bezwecken 
wollte, erwies ſich nur zu bald, denn ſchon nach 
dem Meiſter kurz mitge⸗ 
teilt, er wäre nicht ; Í 
i hierüber der Schiedsgerichts⸗ 
u s < 
dieſer Fall zum Austrag kam. Von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgehend, daß Herr P. F. bei der 
Unterzeichnung der Verpflichtung nur unter einem 
Drucke feines Arbeitgebers gehandelt habe, er⸗ 
klärte der Ausſchuß das Schreiben für ungültig 
und verurteilte die Firma zur Zahlung des 
vollen Gehalts für drei Monate. Eine Berufung 
verlief ergebnislos. 


K Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
8 In der eh Sitzung der Mitglieder 
der jüdiſchen Gemeindeverwaltung wurde das 
Geſuch des Vereins „Ikras⸗Ilmim“ le die 
Taubnummenſchule unterhält, um Erteilung einer 
ſtändigen Jahresunterſtützung von 2000 Rbl. 
berückſichtigt; die Summe foll in den Ausgaben⸗ 
etat für das laufende Jahr aufgenommen werden. 
Die Verwaltung hat beſchloſſen, ein Statut für 
ein zu eröffnendes Pfandleihhaus (Lombard) aus⸗ 
Die Verwaltung der 1., 7.9. 11. 


Ausſchuß des dritten 


um Erteilung 
von 700 Rbl., da I 
waltung erſchöpft ist, ſuch j 
berckſichtigt werden; der Verwaltung ſchien es 
aber möglich, eine geringere Summe pur dieſen 
Zweck zu bewilligen. Zum Schluß wurde auf 


da die Kaſſe der Gemeindever⸗ 


eutſcher . 


Damen Spenden ſammelten. 


auf ungünſtigere Arbeits⸗ 


erſuchten die Gemeinde 
einer einmaligen Unterſtützung 


dieſes Geſuch nicht ; 
fonnte. Die ſuch nich ſicher ein zahlreiches Publikum anlocken, umſo⸗ 
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befſerungen vornehmen 


* 


Abteilungen: eine landwirtſchaſtliche und eine 


< bA $ 
n laſſen und mehrere 
n ian 


neue Beamte anzuſtellen. 


X. Boi der Arbeitsbörſe wurden zwei g aydernacht“, ein Lebensbild; abends 6 


Handwerker⸗Abteilung ins Leben gerufen. Die 


landwirtſchaftliche Abteilung hat zum Zweck, 


Landarbeiter für die in der Umgegend liegenden 


| Güter anzuwerben. Die Familien derjenigen 


Arbeiter, die aufs Land gehen wollen, ſollen 


unterſtützt werden. Die Handwerker⸗Abteilung 


ſoll ſich darum bemühen, daß öffentliche Ar⸗ 
beiten nicht den Unternehmern, ſondern den 


Innungen übergeben werden, wodurch zahlreichen 
Handwerkern Verdienſtmöglichkeiten verſchafft 
werden könnten. Für die Ausführung ſolcher 


Arbeiten haftet die Handwerker⸗Reſſource und 
die Arbeitsbörſe. 
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Vergnügungs-Anzeiger. 


Sonnabend, den 20. März. 
Großes Theater. Nachmittags 21 Uhr: „Die 


„Alte Männer und junge Frauen,“ komiſche 
Operette. 
Thalia⸗Theater. Zweites Gabler⸗Kon⸗ 
zert. 

Kino „Lung.“ Neues Programm. 


Sonntag, den 21. März. 

„Kmicic“, hiſtoriſches Schauſpiel v. H. Sienkiewie 
Benefis von J. Machalski.) a 
Thalia⸗Theater. Um 5 Uhr nachmittags: „Za- 


| ezarowane nolo” (Der nerzauberte Kreis) von Rydel 
zugunſten der verarmten Intelligenz von Lodz. 


zugunſten des Vereins „Hoher Ring.“ 


5 Aus den Fabriken. Die Appretur von | 
M. Schröter (Zachodnia⸗Straße 25) wurde in 


Betrieb geſetzt. 


r. Vom Arbeiterheim. Die Verwaltung 


der 9. Arbeiterküche beim Arbeiterheim, Wschod⸗ 


niaſtraße Nr. 57, hat beſchloſſen, von Sonntag 


ab die Zahl der Mittagseſſen auf 1000 zu 
erhöhen. 

r. Oſterſpende Der beim Bürgerkomitee 
beſtehende Ausſchuß zur Sammlung von Spen⸗ 
den für die Notleidenden wird am Sonntag, 
den 21. d. Mts., eine Spendenſammlung im 


| Maßſtabe veranftalten. Der Ertrag 


dola dzieeieca“ 


von 3 oder 4 Verwaltungsmitgliedern (der Reſt 


oll in allen Milizämtern an die arme Bevöl⸗ 


kerung ohne Unterſchied der Nationalität für 
das bevorſtehende Oſterfeſt verteilt werden. 


x. Zwei Spenden fammlerinnen. Die 


a 


Einnahmen von den zugunſten der Komitees zur 


Unterſtützung der Notleidenden an Sonn⸗ und 


Varieté „Maxlme.“ Das neue Wochenprogramm. 


Vereinsnachrichten. 


k. Vom Verein „Kinderelend.“ 
den Einrichtungen, 


Unter 
deren Hauptaufgabe die 


Uhr 


des Bürgerkomitees 


| Bgierz wurden dem 


iſt aber nur denjenigen 
ſolche bereits im vorigen Jahre betrieben und 


9 


u T 
urteilt. Š Tagen Arreſt vers 


— y, Diebftänt 5 dn Kembliny het 
ers wurd Landwirt J. Jagodzinſki 
zwei Kühe im Werte von 200 Nö gestohlen. 15 
In Siwonka ſtahlen unbekannte Diebe dem Ein⸗ 


180 ROL und dem Joſef Rabat ein Pferd i 
Werte von 200 ABl, ſef Rabat ein Pferd im 


r. Lask. Gewerbeſch 


von Tabakgeſchäften und 


; Bierhallen 25 
fheine zu löſen haben. b Gewerb 


Geſchäfte zu unterhalten 
Perſonen geſtattet, die 


* 


[deine — die 10 Mark koſten — gelten auf 


ein halbes Jahr. 


worden. 


Kinderpflege iſt, nimmt auch der Verein „Nie- 


Ginderelend) eine wichtige 
ein. Dank der umſichtigen Arbeit 


Stellung 


weilt natürlich außerhalb Lodz) iſt der Verein 
imſtande, einige hundert Kinder zu unterhalten 
und zu unterrichten. Im Tagesaſyl des Vereins, 


Zielona⸗Straße Nr. 10, werden etwa 150 


Kinder verpflegt. Vor kurzem wurde im Aſyl 
des Verein eine beſondere Klaſſe für Knaben 


eröffnet. 


Feiertagen veranſtalteten Spendenſammlungen 


werden immer geringer, was zum Teil wohl 
auch darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß das 
Publikum den Sammlern infolge der in der 


letzten Zeit feſtgeſtellten Mißbräuche wenig Ver⸗ 
trauen entgegenbringt. Am vergangenen Sonntag 
wurde zufällig ein Fall des Mißbrauchs in 


einem erſtklaſſigen Reſtaurant feſtgeſtellt, wo ſeit 
längerer Zeit zwei vom Komitee abdelegierte 
Der Kaſſierer des 
Komitees kam in das Reſtauränt, als die 
Sammlerinnen gerade den Heimweg antreten 
wollten. Da der Geſchäftsinhaber Kleingeld 
benötigte, öffnete der Kaſſierer die Sammel⸗ 
büchſe, um das darin befindliche Kleingeld gegen 


Banknoten auszutauſchen. Wie groß war jedoch 
die Verwunderung des Reſtaurationsperſonals, 


als ſich in der Sammelbüchſe kein Papiergeld 


erwies, obwohl man geſehen hatte, daß ſolches 
von den Spendern in die Büchſe geſteckt wor- 
den war. Die zur Rede geſtellten Sammler⸗ 
innen erklärten, ſie hätten das Papiergeld ab⸗ 
ſichtlich herausgenommen, weil es das Hinein⸗ 
werfen von Kleingeld behindere, ſie hätten jedoch 
dafür anderes Geld in die Büchſe hineingetan. 
Wie wir erfahren, wurde dieſer Fall dem Aus⸗ 
ſchuß zur Unterſtützung der Notleidenden zur 
Kenntnis gebracht, der den betreffenden Damen 


beginnen, 


das Recht entzog, weiterhin Spenden zu fam- 


meln. Eine zweckmäßigere Kontrolle der öffent⸗ 
lichen Spendenſammlungen ſcheint am Platze! 

5 Entführung. Ein gewiſſer G. Rofen- 
ſtrauch (Lagiewnicka⸗Straße Nr. 21) teilte dem 


1. Bezirk der Bürgermiliz mit, daß ein Händler 


mit lebender Ware, deſſen Name ihm unbekannt 
ſei, ſeine Frau Eſther Taube entführt und ſie 


denhauſe zuzuführen. Zuſammen mit der Frau 
ſeien 30 Rbl. in bar, eine Taſchenuhr und 
Wäſche aus ſeiner Wohnung verſchwunden. 

§ Das Opfer einer Exploſion. Ein 
Gaben Wl. Dankowſki entwendete aus dem 
aden des Slawa an der Widzewſka⸗Straße 40 


drei Schreckpiſtolen und einige Patronen. Die 


letzteren ſteckte er ins Hoſenbein, wo ſie durch 
die Reibung explodierten. Die Hoſe geriet in 
Brand und D. erlitt erhebliche Brandwunden. 
Zum Glück bemerkten dies Milizianten, die das 
Feuer löſchten und den Dieb nach der Miliz⸗ 
wache brachten. 

$ Geheime Cognacausfuhr. Die Bürgermiliz 
des 7. Bezirks beſchlagnahmte einen Transport Cognac, 
den der Tomaſchower Kaufmann E. Steinmann aus⸗ 
zuführen verſuchte. Der Cognac erwies ſich zu dem 


zewſka⸗Straße 50), der infolge des Warenman⸗ 
gels und der erſchwerten Zufuhr gezwungen war, 


neuem aufgenommen. Es wurden größere Men⸗ 
gen künſtlichen Düngers aus dem Auslande be⸗ 
zogen, den jetzt die Beſitzer der benachbarten 
Güter ankaufen, um ihren Acker für die Früh⸗ 


terſamen und Gemüſeſamen angekauft. Der 


Verein bezog bisher 80 Korzec Gerſte, die zu | 


13 Rubel pro Korzec verkauft wird. Es ſoll Een A : L 
noch Saathafer bezogen werden, deſſen Preis anwälte haben nur das Recht, im k. k. Militär⸗ 


jetzt 15 Rbl. pro Korzec beträgt. Saatkartoffeln 


werden nur auf Beſtellung bezogen. Die Preiſe 
für Futter⸗ und Gemüſeſamen ſtiegen um das 


Doppelte. 
r. Im Borufsverein der Küchen⸗ 


meiſter fand vorgeſtern nachmittag die Jahres⸗ 


Porſitz führte Herr M. Bojarſki. 


60 Kop., die Ausgaben 203 Rbl. 64 Kop. be⸗ 
trugen. Ferner wurde beantragt, eine Hilfs⸗ 
aktion für die beſchäftigungsloſen Mitglieder zu 
zu welchem Zweck 


werden ſoll. | 

x. Verſammlung der Lehrer. Am 
Sonntag um 4 Uhr nachmittags findet im 
Lokale an der Nawrotſtraße 23 eine Ver⸗ 
ſammlung der Lehrer ſtatt, in der wichtige 


Angelegenheiten zur Beratung gelangen ſollen. 


nach Lowicz gebracht hätte, um ſie einem Freu⸗ 
verbandes der Metallarbeiter mit 


x. Verſammlung der Metallarbeiter. 
Heute nachmittag findet im Lokale an der 
Nikolajewſkaſtraße Nr. 84 die außerordentliche 
Verſammlung der Mitglieder des Berufs⸗ 
folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1) Kaſſenbericht, 2) Koope⸗ 
rative Genoſſenſchaft zum Lebensmitteleinkauf 


Küche, 4) Freie Anträge. 

r. 
Vereins „Hoher Ring“, der ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht hat, die im Süden unſerer Stadt 
wohnhafte arme Bevölkerung zu unterſtützen, 


— r. Kriegsbrot. Die Verfügung be- 

treffs des Brotbackens ift auch br nn 

Es ift nur geftattet, Brot aus Roggen- 

und Schrotmehl, mit Kartoffel oder Gerſtenmehl 
gemiſcht, zu backen. 

S Petrikau Eine Vorleſung „Polen 
und Rußland im XIX. Jahrhundert 1 
in der Handwerkerreſſource der bekannte Krakauer 
Profeſſor Dr. Waclaw Tokarz. — Die Geſell⸗ 
ſchaft gegenſeitigen Kredits begann gegen Unter⸗ 
pfand von Wertpapieren Darlehen zu erteilen. 

— e. Das neugebildete Bezirks⸗ 
gericht begann am Montag feine Tätigkeit. 
Das Gericht, das den Namen „K. K. Militär⸗ 
gericht des Bezirkskommandos in 
Petrikau“ führt, hat im Hauſe an der 
Pocztowaſtraße, in dem ſich früher die Polizei⸗ 


abteilung der ruſſiſchen Gouvernementskanzlei 


polniſche Sprache zu gelten. Die Bürger⸗ 


jahrsſaaten zu beſtellen. Außerdem werden Fut⸗ gerichte in Petrikau wurden in Friedensgerichte 


8 irtſchaftli 21 ie W 3 Biz x 
e. Vom Iandwirtichaftlichen Verein. und die Wohnung des Vizegouverneurs befunden 


Der Lodzer landwirtſchaftliche Verein (Wid⸗ 


haben, Unterkunft gefunden. Das Gericht wird 


in Zivilſtreitſachen entſcheiden, die dem früheren 


Bezirksgericht unterſtanden. Es wird gleichzeitig 
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untätig zu fein, hat nun feine Tätigkeit von Berufungsinstanz der Gemeinde- und Friedensge⸗ 


richte fein, Daher wurde die Verfügung erlaffen, 
daß die Gemeindegerichte ihre Tätigkeit wieder 
aufzunehmen haben. Als Amtsſprache hat die 


umgewandelt. Die Eingaben an dieſe Gerichte 
müſſen gleichfalls in polniſcher Sprache abgefaßt 
ſein. Diejenigen vereidigten und Zivil⸗Rechts⸗ 


gericht Klagen einzureichen und in ihnen die 
Parteien zu vertreten, die an den früheren ruſſiſchen 
Bezirksgerichten zugelaſſen waren. ö 

— r. Lebensmittelzufuhr. Vorige 
Wochen trafen hier mit der Bahn aus Oeſter⸗ 


reich bedeutende Transporte von Salz, Zucker, 


generalverſammlung der Mitglieder ſtatt. Den 
Es wurde 
der Bericht für des verfloſſene Vereinsjahr er⸗ 
ſtattet, demzufolge die Einnahmen 444 RIL | 


eine Beſteuerung 
der in Arbeit ſtehenden Mitglieder eingeführt 


Lichte und andere Waren ein. aesa i 
find die Preiſe dafür bereits bedeutend gefallen. 
r. Kaliſch Der Straßenverkehr 
iſt von heute ab bis 10 Uhr abends geſtattet. 
— r. Von den Spar- und Leihkaſſen 


und der Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits wurde 


die teilweiſe Auszahlung der Einlagen auf⸗ 

genommen. Kleinere Spareinlagen werden ganz, 

größere teilweiſe ausgezahlt. | 
— r. In den Stickereifabriken macht 


ſich eine Belebung bemerkbar, was auch den 
Lohnappreturen und Bleichen zugute kommt. 


Die Fabriken haben den Betrieb um ſo leichter 
aufnehmen können, weil Kohle billig iſt. Viele 
Arbeiter haben alſo wieder Beſchäftigung er⸗ 
halten. N 


| 2 Q 2 5 5 Ae . 
wohner St. Lukaſiak ein Pferd im Werte von 


| 3 e eine. Dieſer Tage 
| wurde die Verfügung erlaſſen, daß die Ba 
Polniſches Theater. Um 5 Uhr nachmittags: 


Gewerbeſcheine gelöſt haben. Die neuen Gewerbe: 
Scala⸗Theater. „Kean“ von Alexander Dumas 


— r. Wohltätigkeitskonzert. Am Mitt⸗ 


woch fand zugunſten der Wohltätigkeitsein⸗ 
richtungen ein großes Konzert ſtatt, deſſen Rein⸗ 
einnahme etwa 800 Rbl. betrug. 


r. Sonin. Die Dampfmüh len find 


wieder voll im Betriebe. 
beim Verbande, 3) Bericht über die billige 


Der Unterſtützungsausſchuß des 


nennen Sie uns Ihren 


richtet gegenwärtig eine Bäckerei ein. Um ihre 
Einnahmen zu vermehren, hat die Verwaltung 


beſchloſſen, am kommenden Sonntag im Skala⸗ 
Theater eine Vorſtellung zu veranſtalten. Zur 


Aufführung gelangt das Bühnenwerk „Kean“ 


noch als gefälſcht. St. wurde zu 50 Rbl. Strafe vers 
urteilt. N g 


§ Einbruchsdiebſtahl. In die Farbwaren⸗Nie⸗ 
derlage von J. Salm an der Nawrotſtraße Nr. 8 
drangen in der vergangenen Nacht unbekannte Diebe 
ein und tena 12 Rbl. 87 Kop. in bar ſowie Farb- 
waren im Werte von über 100 Rbl. Nach den Dleben 
wird gefahndet. N 
§ Ein diebiſches Dienſtmädchen. Ein bei L. 
Roſenthal (Dlugaſtraße 8) angeſtelltes Dienſtmädchen 
entwendete Wäſche, Bett⸗ und Tiſchdecken ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtäude im Werte von einigen 
Hundert Rbl. und flüchtete. Sie wird von der Bürger⸗ 
miliz geſucht. z 
5 Wegen Kuppelei ift der Beſitzer eines ge⸗ 
eimen Freudenhauſes an der Konſtantiner Straße, 
H. Steinmann, von der Rechtsabteilung des Bürger 
komites zu 14 Tagen Arreſt verurteilt worden 


x. Wohltätigkeitsvorſtellung Am 28. 
d. M. findet im Großen Theater eine Vorſtellung 
zugunſten der unbemittelten Schüler der 1. Lodzer 
Schule der Schönen Künſte don P. Szymanſki 
ſtatt. Das Programm iſt reichhaltig und inter⸗ 
eſſant. Der Zweck der Veranſtaltung dürfte 


mehr, als den Eintrittskarten künſtleriſch aus: 
geführte Ueberraſchungen beigegeben werden. 


—— ans 


| 


von Alexander Sumas. 


$ 


Aus der Umgegend. 


O Alexandrow. Einführung der 


Brotkarte. Nach dem Muſter anderer Orte 
wird hier auf Verfügung der Behörden eine 
Liſte der Einwohner zuſammengeſtellt. Dieſe 
Liſte ſteht mit der Einführung der Brot⸗ 
karte im Zuſammenhang. st 

y. 3sier:. Shulangelegenheiten. 
Kürzlich wurden hier 9 ſtädtiſche Volksſchulen 
eröffnet, die ſämtlich überfüllt ſind; in einigen 
Schulkompletts für 50 Kinder werden 70 und 
mehr unterrichtet. Infolgedeſſen beabſichtigt das 
Bärgerkomitee noch einige Schulkompletts zu 
eröffnen. An Lehrern herrſcht vorläufig kein 
Mangel. | 

— I In den Hoſpitälern, die auf 
Koſten des Bürgerkomitees unterhalten werden, 
befanden Ro 
auch verwundete ruſſiſche Soldaten. 

— F. Gelinde Strafe. Eine gewiſſe 
Agnes Witkowska, die ihr neugeborenes Kind 
ausgeſetzt hatte, wurde von der Rechtsabteilung 


vorgeſtern 170 Kranke, darunter 


H 


| 


—— 


Briefkaſten. 
L. K. Ihr Eingefandt ift zeitgemäß. Bitte, 
Namen, der natürlich unſer 
Geheimnis bleibt. ö 
Sebaſtian. Wegen Raummangel können 
wir Ihre „Wacht im Oſten“ leider nicht veröffentlichen. 
Vejen Dank! Das Manuſkript ſteht zu Ihrer Ber 


Polnische 
Angelegenheiten. 
Die Nübenernte in Polen. 


Poſen, 9. März. Infolge Kohlenman⸗ 
gels konnten die Zuckerfabriken in Ruſſiſch⸗ 


Polen nur einen kleinen Teil der letzten Rü⸗ 


benernte verarbeiten; einzelne konnten mit 
der Kampagne infolge der Kriegswirren über⸗ 
haupt nicht beginnen. Die in den Feldmieten 
aufbewahrten Zuckerrüben werden nun zur Ver⸗ 
arbeitung nach Preußen, und zwar hauptſächlich 
nach Poſen gebracht. Der Transport iſt 
zwar infolge der ſchlechten Bahnverbindungen 
in Ruſſiſch⸗Polen und wegen des Mangels an 
Geſpannen ſehr ſchwierig; doch werden die von 
uns in Feindesland inzwiſchen erbauten Klein⸗ 
bahnen zur Beförderung der Rüben nach Kräften 
ausgenutzt. Ein Teil der polniſchen Rüben iſt 
bereits zu reinem Zucker verarbeitet worden, 
der größte Teil aber wird in den Zuckerfabriken 
gedörrt und dann zu Futtermitteln ver⸗ 
arbeitet werden. Kongreß⸗Polen iſt, der Güte 
= 1 er reich an Zuckerfabriken; 
ie Fabriken ſind aber nicht fo leiſtungsfähi 

wie die Poſener. 95 1 Fe 
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Der Kaiſer an den König von 
| Sachſen. | 
Der Kaiſer hat am 15. März an den 
König Friedrich Auguſt folgendes Telegramm 
gerichtet? | 
A „Ich habe heute einen größeren Teil 
Deines 12. Armeekorps beſichtigt und freue 
mich, Dir mitzuteilen, daß die Truppen aller 
Waffen ſich in vorzüglicher Verfaſſung 
befinden und durch ihre ſtramme und krie⸗ 
geriſche Haltung einen ausgezeichneten Eindruck 
machen. Sie werden ſicherlich auch fernerhin 
den Sieg an ihre Fahnen heften und das 
Ihrige beitragen zum endgültigen Nieder⸗ 
werfen des Feindes. i 
| u Wilhelm.“ 


Der Kaifer an den rheiniſchen 
Provinziallaudtag. 
In der geſtrigen Sitzung des rheiniſchen 
Bea anois gab der Vorſitzende 


folgendes Antworttelegramm des Kaiſers auf 
das Huldigungstelegramm bekannt: 


der Dungſtätte etwa um zwei Fünftel vermehrt, 


„Großes Hauptquartier, den 15. März. 


Dem rheiniſchen Provinziallandtag für 
die freundliche Begrüßung meinen wärmſten Dank. 
Wenn auch die geplante Feier der hundert⸗ 
jährigen Zugehörigkeit der Rheinprovinz zur 
Krone Preußens durch die über das Vaterland 
gekommene Heimſuchung vereitelt iſt, die Treue 
zu meinem Hauſe und die Liebe zu dem in den 
vergangenen hundert Jahren größer gewordenen 
Vaterlande konnte nicht feierlicher zum Ausdruck 
kommen, als es durch die rheiniſchen Söhne 
mit Kraft und Heldenmut ‚auf dem 
Schlachtfelde und durch die übrigen Rhein⸗ 
länder mit Opferfreudigkeit und Hilfsbereitſchaft 
in der Heimat geſchehen. Gott der Herr 
begleite auch fernerhin meine ſchöne Rheinpro⸗ 
vinz und ihre Bewohner mit Segen und ſchenke 
Deutſchland nach ſchwerem Kampfe reichen Sieg 
und eine glückliche Zukunft. Wilhelm J. R.“ 


Ein Kaiſertelegramm zur Jahr⸗ 
hundertfeier der Garde⸗Küraſſiere 
auf dem Kriegsſchauplatze. 
Ich entbiete dem Garde⸗Küraſſier⸗ 
regiment zu dem Tage, an dem es vor 
hundert Jahren errichtet iſt, Meinen Königlichen 
Gruß und verleihe ihm in dankender Aner⸗ 
kennung ſeiner treuen, vielfach und beſonders 
auch in dem gegenwärtigen Kriege geleiſteten 
Dienſte das Säkularſtandartenband, deſſen 
Ueberweiſung ich Trie vorbehalte. Möge der 
Allmächtige ſeine Hand auch fernerhin über dem 
Regimente halten und deſſen ruhmgekrönte 

Standarte überall zum Siege führen. 
Großes Hauptquartier, 21. Februar 1915. 
T Wilhelm. 


EE 


Die Stadt Dresden an Tirpitz. 
Der Rat und die Stadtverord⸗ 
neten von Dresden haben an Groß⸗ 
admiral v. Tirpitz folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: Be a 
„Eurer Exzellenz ſprechen wir beim Unter- 
gang S. M. Kreuzer „Dresden“ die herz⸗ 
lichſte Teilnahme aus. Wir ſind ſtolz darauf, 
daß auch der Kreuzer „Dresden“ nur in 
ehrenvollem Kampfe gegen einen weit 
überlegenen Gegner verloren gegangen iſt und 
haben die feſte Zuverſicht, daß die unter Eurer 
Exzellenz genialer Leitung herangewachſene 
deutſche Flotte auch dieſen Verluſt trotz der 
Ueberlegenheit der Feinde ſiegreich rächen wird. 
Der tapferen Beſatzung werden wir 
nach Beendigung des Krieges noch beſonders 
gedenken.“ „ | 


Ein Hirteuſchreiben des 

Kölner Erzbiſchofs an die Kinder. 

In einem Hirtenſchreiben wendet fih der 
Erzbiſchof von Köln Kardinal Hartmann 
an die Kinder ſeiner Diözeſe und ermahnt ſie 
fleißig, um unſern vollen Sieg und einen 
baldigen Frieden zu beten. Von den Kommunion⸗ 
lindern verlangt der Oberhirt die ſchlichteſee 


und einfachſte Ausſtattung zum Weißen 


Sonntag, und bittet ſie, in dieſer ſchweren 
Kriegszeit durch den Verzicht auf reiche 
Kleider und Geſchenke ein Opfer zu bringen 
für arme Kinder oder für die freiwillige Kriegs⸗ 
hilfe. Der Erzbiſchof ſagt: Wir alle müßten 
ein großes, heiliges Hilfsheer von Opferbringern 
und Betern werden. | 


Ein gutes Beiſpiel der dentſchen 
Fiaiürſten. 
Der Neuen Geſellſchaftlichen Korreſpondenz 


wird geſchrieben: Wie man hört, werden in 
den Gewächs häuſer n einer Reihe deutſcher 


Fürſten, ſowie auf den Raſenflächen der zu 
ihren Schlöfſern gehörenden Gärten, die ja 


alle von alter Dungkraft ſtrotzen, jetzt, des 
Krieges wegen, Kartoffeln und Kürbis⸗ 
kerne geſetzt und Kohlrüben, Mohrs 
rüben und rote Beete gepflanzt werden. Das 
iſt gewiß ein gutes Beiſpiel für die 
Villen⸗ und Parkbeſitzer im ganzen 
Reiche, welche dieſelbe patriotiſche Arbeit mit 
Leichtigkeit vornehmen laſſen könnten. Man 


{olte außerdem die Bahnböſchungen unten mit 


Salaten und Gurken und darüber mit Kürbis⸗ 
kernen beſäen. Ferner könnte man in den 
Forſten Hühner⸗ und Schweinezucht im großen 
betreiben. Es liegt ſoviel Nahrung im Nadel⸗ 
und Laubmoder, daß es nur einer geringen 
Zugabe zum gedeihlichen Fortkommen bedürfte. 
Der Stallmiſt würde durch Streu von tuft- 
trockenem Torf und kalkfreiem Lehm oder an⸗ 
derm Boden und Kali im Stall oder auch in 


da er daburch vor Verweſung und Eindringung 


in den Boden geſchützt wird. Auch für die Er⸗ 


haltung des Fleiſches ſoll Torf weit beſſer als 
= 87 8 
12857 


Salz wirken. Durch die 2 esführung dieſer 
Vorſchläge, die längſt nicht das Gebiet der 


Möglichkeit erſchöpfen, läßt ſich nicht nur die 
materielle, ſondern auch die moraliſche Wi- 
derſtandskraft des Volkes ſlärken. N 


Das Lieferungswefen 
vor der Reichstagskommiſſion. 


Bei Fortſetzung der Beratung über das 
Lieferungsweſen wurden geſtern in der 
verſtärkten Budgetkommiſſion des 
Reichstags zunächſt verſchiedene Klagen vor⸗ 
gebracht. ö | Bu 
Der ſtellvertretende Kriegsminiſter 


führte aus, daß die Militärverwaltung zur 
Vereinheitlichung der Rohſtoffverſorgung und 
des Lieferungsweſens großzügige Organiſationen 
geſchaffen. Die anfänglichen Mißſtände ſeien 
auf die Tatſache zurückzuführen, daß der Bedarf 
weit über das hinausging, was man urſprüng⸗ 
lich angenommen hatte. Auch geſtern konnte 
er ſtellvertretende Kriegsminiſter erneut er⸗ 
klären, daß unſere Kriegführung von der 
Rohſtoffverſorgung gänzlich unab⸗ 
hängig fi. | 
Von mehreren Kommiſſionsmitglie⸗ 
dern wurde übereinſtimmend anerkannt, daß 
die Beſchwerden über das Lieferungsweſen in 
letzter Zeit weſentlich nachgelaſſen hätten. 
Weiterhin wurde die Entſchiedenheit anerkannt, 
mit der die Militärbehörden an vielen Stellen 
Lohndrückereien in Betrieben, die Militär 
lieferungen erhalten haben, entgegengelreten 
feien; auch wurde von der gleichen Stelle aus 
der Wunſch ausgeſprochen, es mögen manche 
der Errungenſchaften der Kriegszeit in ſpäterer 
Friedenszeit erhalten bleiben. Auf möglichſt 
weitgehende Heranziehung der Handwerks⸗ 


hingewieſen. Weiterhin kamen die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in den okkupier⸗ 
ten Gebieten zur Sprache, wobei von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hervorgehoben wurde, daß 
alles geſchehen ſei, was nur geſchehen konnte, 
um die zerſtörte Volkswirtſchaft in 
dieſen Gebieten wiederherzuſtellen. 
Bei der Beratung des 

Etats des Kriegsminiſteriums 
kam zunächſt die Frage der Verſorgung 
der Angehörigen von Vermißten zur 
Sprache. 
erklärte, jeder Antrag auf Verſorgung der 
Familien angehörigen von Vermiß⸗ 
ten würde mit größtem Wohlwollen geprüft, 
und wenn irgend angängig, würde ihm ſtatt⸗ 
gegeben. 8 l 


Kriegsgefangenen und ihrer Entloh⸗ 
nung wurde mitgeteilt, dag in Moor⸗ 
kulturen, bei Bahnbauten und in der 


Landwirtſchaft uſw. in großer Zahl 
Kriegsgefangene beſchäftigt würden. Kriegsge⸗ 


fangene würden grundſätzlich nur dort beſchäftig, 
wo Angebote von anderen Arbeits⸗ 
kräften nicht vorliegen. 
Eine Reſolution, die eine geſetzliche Neu⸗ 
regelung der Entſchädigungspflicht 
des Staates für Kriegsleiſtungen anregt, fand 
einſtimmige Annahme. ' 
Jeſchnungen auf die Sriegsanleih:, 
Die Firma Krüger u. Co., Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Köpenick, hat ſich auch bei der zweiten 
Kriegsanleihe mit 500000 Mark beteiligt. — 
Die Deutſche Babeock u. Wilcox, Dampf: 
keſſelwerke Aktien ⸗Geſellſchaft zeichnete 
500000 Mark Kriegsanleihe. — Der Rre 
ditkaſſenverein zu Forſt i. L. zeichnete 
1 Million Kriegsanleihe. Eine weitere 
Million wurde von den Kunden des Vereins 
übernommen. — Bei der Bankabteilung bei 
Getreidekommiſſionllktiengeſellſchaft, 


Düſſeldorf, wurden 675000 Mark auf die neue 


e 


kammern und Handelskammern wurde 


Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums 


Bei der Frage der Beſchäf tigung von 


. i — Freitag, den 19. 
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giſche Feuerverſicherung auf Gegenſeitig⸗ 


e 


Kriegsanleihe gezeichnet. — Die Württember⸗ 


keit in Stuttgart hat ſich an der neuen Kriegs⸗ 


anleihe mit einer Zeichnung von drei Mil⸗ 


lionen Mark beteiligt. — Es zeichnete ferner 


auf die Kriegsanleihe: die „Bayeriſche Stick⸗ 

ſtoffwerke⸗Aktiengeſellſchaft“, München, 

1000000 Mark. Ko 

liale der Bank für ; Jüringen wurde 

über eine Million Kriegsanleihe gezeichnet. 
Geſtern und heute haben die Zeichnungen in 

Berlin auf die Kriegsanleihe erheblich zuge⸗ 


nommen. Geſtern herrſchte bei den Sparkaſſen 


in Groß⸗Verlin und beſonders im Rathaus 
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Kriegsminif 


ein ſtarker Andrang. Bei der Berliner 
Sparkaſſe wird das Ergebnis zweifellos ein 
ſehr erfreuliches ſein. Man rechnet mit über 
20 Millionen Mark, dazu kommen 30 
Millionen der Stadt, ſo daß demnach 
über 50 Millionen Mark allein von der 


ſtädtiſchen Sparkaſſe und dem Magiſtrat ge⸗ 


zeichnet worden ſind. 

Eine erfreuliche Leiſtung in bezug auf die 
Kriegsanleihen hat die Rheinprovinz voll⸗ 
bracht. Wie auf dem Provinziallandtage mit⸗ 


geteilt wurde, brachte die Provinz mit Hilfe 


der Landesbank für die zweite Kriegsanleihe 
65 Millionen Mark auf, wozu noch etwa 
40 Millionen 
ſchaft kamen. o 

Die Friedrich Wilhelm⸗Lebensver⸗ 
ſicherungs-Aktiengeſellſchaft hal auf die 
Kriegsanleihe 20 Millionen Mark gezeichnet. 
Die Landwirtſchaftliche Zentral⸗Dar⸗ 
lehenskaſſe für Deutſchland in Berlin hat 
5 Millionen Mark der neuen Kriegsanleihe 
gezeichnet. Die Akt.⸗Geſ. Julius Pintſch hat 
1 Million Mark gezeichnet. Die Hackethal 


Draht⸗ und Kabelwerke beteiligten ſich an 
der Zeichnung mit 1 Millionen Mark ge 


zeichnet, Die Berliner Hypothekenbank 
Akt.⸗Geſ. zeichnete 1 Million Mark. Die 
Rheiniſche Hypothekenbank, zeichnete 
wieder zu eigener Anlage einen weiteren Betrag 
von 4½ Millionen Mark. Die „Freia“ 
Bremen⸗Hannoverſche Lebensverſicherungsbank 
zeichnete 4 Millionen Mark. Die Chemiſche 
Fabrik Hönningen und vorm. Meſſingwerk 
Reinickendorf R. Seidel Akt.⸗Geſ. zeichnete 
1¼ Million Mark. Die Hamburg⸗Süd⸗ 


amerikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 


ſchaft in Hamburg hat 1 Million Mark ge⸗ 
zeichnek. Die Hannoverſchen Gummiwerke 


Excelſior Akt.⸗Geſ. zeichnen 1 Million 
Mark. rn: 


Bei den Dresdner Banken iſt der Erfolg 
der zweiten Kriegsanleihe ganz außerordentlich 
groß. Vis zum Sonnabend, 13. März, war be⸗ 
reits über die Hälfte mehr gezeichnet als 
bei der erſten Kriegsanleihe. Da erfahrungs⸗ 
gemäß die Zeichnungen in den letzten Tagen 
beſonders zahlreich eingehen, ſo glaubt man, daß 
in Dresden nahezu das Doppelte gezeichnet 
werden wird wie im September. Deutlich prägt 
ſich darin die Siegeszuverſicht und die 
günſtige wirtſchaftliche Lage Deutſchlands aus, 
die im übrigen in Dresden auch dadurch ge⸗ 
kennzeichnet wird. daß im Januar über 


3 Millionen Mark bei der ſtädtiſchen 
e mehr eingezahlt als ausgezahlt 


Sparkaſſ 
wurden! 


Eigene Tele gr am me und Funk i pii che der Deut] chen Lodzer Zeitung. 


Berlin, 18. März. Entgegen den unſin⸗ 
nigen Gerüchten, daß die Ruſſen neuerdings von 
einem Teil Oſtpreußens Beſitz genommen, wird 
amtlich mitgeleilt, daß am 17. März, alſo 
nach Entſtehung der erwähnten Gerüchte, 
ſchwache ruſſiſche Abteilungen in der Ge⸗ 
gend nördlich von Memel eingefallen waren. 
Es ſind ſofort alle Maßnahmen getroffen 
worden, dieſe Banden, — Die man nur als 


Mordbrenner bezeichnen kann — zu vertreiben. 
Der Reichskanzler begab ſich ins Große 


Hauptquartier. 
Paris Dem „Matin“ zufolge ordnete der 
ſter die Einberufung des Jahrganges 

1917 an. en er 
 Ronftantinopel, 18. März. Pris 
ba:meldungen aus Bagdad zufolge zogen 
die türkiſchen Truppen nach Verfolgung 
des Feindes in Kor na ein. Die Eng: 
länder, die ſich in die Stadt geflüchtet 
hatten, zogen ſich ſodann gegen Süden 


zurück. Im Laufe des Kampfes, der ſich 


in der Stadt entſpann, ſchoſſen die Eng⸗ 
länder, von Panik ergriffen, gegen ein⸗ 
ander. Auf türkiſcher Seite war kein 
Verluſt zu verzeichnen. . | 

Fin engliſcher Proteſt an Amerika. 
Amſterdam, 17. März. „Daily Chronicle⸗ 
eldet aus Waſhington: Die engliſche Regierung 


Bei der Koburge r Fi⸗ 


Mark von der Privatkund⸗ 
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| Ende 1914 den Betrag von 2 Milliardent 


hat gegen den Gebrauch der Paketpoſt zur Ueb | 
| laubt Pakete von je elf Pfund. 


Tenedos: Fiſchdampfer begannen am 16. $ 


| ſucher ſtieß 


neuen amtlichen u 
dies faſt alles Invalidenrenten, 


Krankenrenten 19 191, Aujasrent 
Bis zum 31. Dezember 1914 wurde 


benenverſicherung überhaupt 3 165 661 


154379 Krankenrenten, 
19 696 Wilwen⸗ und Witwerrenten, 748 


Minen fortzuräumen. Dabei 


tiſche Kriegsſchiffe bei Cape Henry an d 


2 Milliarden Vermögen de 
Invaliden verſicherung. ; 

3 der Reichsrentner betrügt na 
Die Jahl nn 1 1133 033. € 
1029 802, Altersrenten laufen nur 8 


der Kranken⸗,„ Invaliden⸗ und Gint 
feſtgeſetzt, davon allein von den 31 Q 
rungsanſtalten 2223214 Invalidenrenten, 
, 523680 Alters 


wenkrankenrenten, 62819 Waiſenrenten und 
Zuſatzrenten. Die 10 Sonderanſtalten ſe 
176092 Renten feſt. An Entſchädig 
wurden aus der Invaliden⸗ und Hin 
benenverſicherung bis Ende 1913 über 


Altersrenten 13%, Millionen, 
2½ Millionen, Invalidenhauspflege 1¾% M 
ujm. Von den Entſchädigungsleiſtungen ha 
das Reich 58½ Millionen, die Verſich 
rungsträger faſt 160 Millionen zu tragen. 2 
Einnahmen aus Beiträgen betrugen nahezu 2 
Millionen, die fih auf 814½ Millionen Wo 
beiträge verteilen. Das Vermögen der? 
ſicherungsträger hat 1913 zum erſtenm 
2 Milliarden überſchritten. Es betrug nahe⸗ 


zu 2105, Millionen. Von dieſen kom⸗ 
men auf Darlehen 1226 Millionen, 
Wertpapiere 744 Millionen, Grundſtücke 


96½ Millionen, Kaſſenbeſtand 30½ Millionen 
uſw. Trotz des Rückganges der Einnahmen 
und der Steigerung der Ausgaben infolge des 
Krieges dürfte das Reinvermögen auch 


überſteigen. 


@ x : 
Kriegshumor. 
Neugierig. Ein Pionierleutnant klettert in finfterer 
Nacht durch den Schützengraben. Aus einem Unter⸗ 
fiand ſtreckt ein 105er neugierig feinen Kopf heraus 
und fragt den ſpäten Paſſanten: „Nu fag’ emal, was 
bit du denn fier Gener?” — Keine Antwort. Der 
neugierige Sachſe läst nicht locker. „Bijte en In⸗ 
fanderiſt?“ „Nein!“ m „Visite Ardilleriſt?“ — „Nein!“ 
= „Bijte Bioniehr?“ — „Ja!“ == Das Verhör des 
105er3 geht hierauf weiter. „Was haſte denn fent 
Rangk?“ — Ter Leutnant (den die Unterhaltung 
allmählich beluſtigt) jagt: „Rat mal!“ — „Bife Ger 
meener?“ — „Nein!“ — „Bijte Gefreiter?“ „Nein!“ 
—,Diſte Unnerofftſiehr?“ — „Nein!“ — „Biſte Fäld⸗ 
wäwel?“ - „Nein!“ —„Biſte am Ende gar Leutnand?“ 
— „Ja, — „Dunnerwetter!“ ſprachs und zog blitz⸗ 
ſchnell ſeinen Kopf wieder zurück. l 
(Kriegs⸗Zeitung für das X V. A. K.) 
Zeitgemäße Anzeige. Unterricht in der 
modernen Kriegsführung. Verblüffender Erfolg nach 
zwanzigjährigem Studium garantiert. . 
Lord Kitſch ohn' Ehr. 


Briefkaſten. 
Hr. Lt. F. 225. Schönſten Dank für die freund⸗ 
liche Karte, auf der Sie uns mitteilen, daß die Kom⸗ 
pagnie unfre D. L. Ztg. eifrig und gern lief. Den 
„Schützengräblern“ treudeutſchen Gruß! 


führung von Lebensmitteln nach Deutf 
land proteſtiert. Das amerikaniſche Geſetz 


London, 18. März. Reuter meldet 


wieder unter dem Schutz von Kriegsſch 
dampfer in die Luft. Ein engliſcher M 
auf eine Mine, explodierte und 
Mehrere Mann wurden dabei getötet, ei 
andere ertranken. l a 


Kopenhagen. Die von der britiſchen 
franzöſichen Regierung anläßlich der deut 
Proklamation vom 4. Februar befanntgegeb 
Repreſſalien veranlaßten Verhandlungen zwi 
A däniſchen, norwegiſchen und ſchwediſch 
megterung in Stockholm. Dieſe Verhandlung 
führten zur Ueberreichung gleichlautender Not 
an die britiſche und franzöſiſche Reglervng. 

„„Prinz Eitel⸗Friedrich “ 

Tafel, 16. März. Nach einer New Pork 

Meldung der „Baſler Nachrichten“ find brb 


Küſte von Virginien zuſammengezogen word 
um den deutſchen Hilfskreuzer „Prinz 


Eitel⸗Friedrich⸗ abzufangen. 


Handel 


Die Kriegsanleihe-Zeichnung 


geben, Vom Tage der Ankündigung der neuen 
Emission des Reiches an konnten wir in jeder 
unserer Ausgaben eine lange Reihe von grossen 
Ein zelzeichnungen von Geme nden. Sparkassen, Ver- 


bänden, Genossenschaften, Banken, Versicherungs- | Uel 
| Kohlen in 


gesellschaften, Industrieunternehmen, angesehenen 
Firmen, Privatleuten bekannt geben. Schon die 


allein dadurch zusammengekommenen Summen ge- 


währleisteten ein Ergebnis, das dem der ersten 


Keriegsanleihe in nichts nachsteht. Dass es aber vor- 


aussichtlich noch günstiger als jenes mit Zeich- 
nungen von insgesamt 4'., Milliarden Mk. abge- 
schlossene Resultat werden wird, dafür spricht auch 
das rege Interesse, das die kleineren Kapita'isten 
und die kleinen Sparer der Zeichnung entgegen- 


und da aufgetauchte Befürchtung erwiesen, dass die 
erste Anleihe die disponib!en Ersparnisse des Volkes 
gewissermassen abgegrast habe. Jeder Tag erbringt 
den Beweis des Gegenteils dadurch, dass gerade 
diese Kreise sich noch lebhafter an der jetzigen 
Zeichnung wie an der ersten beteiligen. 

Darin drückt sich einerseits die unbedingte Zu- 
versicht auf Deutschlands endgültigen Sieg, ander- 
seits aber auch der feste Wille aus, mit allen Kräften 
durchzuhalten bis zum erfolgreichen Abschluss des 
Krieges. Nicht minder erfreulich jedoch als dieser 
Geist ist die Beobachtung, dass sich die Organisa- 
tion der Werbung zur Anleihezeichnung diesmal 
noch mehr als das erstemal bewährt Der damals 
geschalfene Apparat war inzwischen mit Fleiss und 
Umsicht ausgebaut worden, mit dem Ergebnis, dass 
es diesmal etwa 40000 Zeichenstellen gibt gegen 


9000 bei der ersten Emission. Im besonderen wirkt 


die Benutzung der Organisation der Reichspost in 
den ländlichen Bezirken sehr viel Gutes, sie weckt 


dort laue Elemente und schlummernde Millionen, 


Interessant ist auch, dass sich diesmal das 


pa neutrale Ausland in durchaus nicht geringen Be- 


trägen an der Zeichnung beteiligt, trotzdem jede 


Werbetätigkeit von Deutschland aus ängstlich ver- 
mieden worden ist. So!che Beteiligung ist u. a. von 
Amerika, von Holland, Dänemark, der Schweiz her 
zu bemerken. Von entscheidendem Einfluss auf das 
Milliardenresultat sind jene Auslandszeichnungen 


naturgemäss nicht, wir können sie entbehren, da 
wir unserer eigenen Kraft voll vertrauen. Indes wir 


immer festeren Boden gewinnt. 


se 


u 


können doch mit dem angenehmen Bewusstsein 
darüber quitt eren, dass im Auslande die Erkenntnis 
von der Unüberwindlichkeit des Deutschen Reiches 
j Den Lügen und 
Enstellungen der Dreiverbändler zum Trotz! 


Ausfuhrverbet für Brennstoffe, 
Laut Bekanntmachung im „Reichs- 


anzeiger“ wird die Ausfuhr und Durch- 


juhr von Steinkohlen, Anthrazit, 
Braunkohien, Koks und künstli. 
ehen Brennstoffen einschl esslich der 
Piesskohlen aus Steinkohlen und Bıann- 
kohlen verboten. Diese Massnahme 


beansprucht selbst unter den ausser- 


gewöhnlichen verhältnissen, die der Krieg 
geschaflen hat, ein besonderes Interesse, 
Die Tatsache, dass sie erst ausserurdent- 
lıch spät erfolgt. zeigt, dass man mög- 
lichst ¡ange onne eine solche Massregel 
auskommen wollte, die immerhin insofern 
für nie Entwicklung der deutschen tein- 
kohlen ausſuhr von Nachteil sein kann, 
als dadureh manche langjährige aus- 
jändische Beziener deutscher Koh en sich 
an die Verwendung anderer Brennstofie 
gewöhnen könnten. Diese Gefahr wird 
aleıdings daduıch herabgemindert, dass 
heutzutage Brennstoffe lür die Länder, 
die keinen itren Bedarf hinreichend 
deckenden Koh enbera bau haben, über- 
haupt schr schwer er eichbar sind Ist 
doch auen die englische hohlen 
industrie, die hauptsächlichste Kon- 
kurrentin der deutschen Steinkohle auf 


den Ausiandsmärkten, genötigt, ihre Yer- 


i * 


2 produktion der deutschen Kohlenindustrie 


sendungen einzuschränken, da die eng- 
lischen Gruben ihre ıiroduktion dem 


ernöhten nedart nicht anzupassen ver- 


mögen, und überdies der Manzel an 
Schihs aum die Veisendung von Kohlen 


erschwert Wie schwierig die Verhält- 
nissse jür manche kohlenarme Länder 


geworden sind, geht daraus Lervor, 
dass man 2 B. in Italien sich Kohlen 
aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
kommen lassen musste; ein Verfahren, 
das natürlich mit grossen Kosten und 
Umstärdielke.ten verknüp.t ist und 
keineswegs in einem Umitange betrieben 
eruen kann, der eine vollständi:e Ver- 
sorgung dieser Länder gewährleistet. 

Die Veutsche Kohlenausfuhr 
stellte sich in dem letzten wurmalen 
Jahre, nämlich 1913, bei emer Gesamt- 


von 191,511,000 i'o aut insgesamt 34,57 4,000 
To, Bei Ko.s betrug die Aus:uhr bei 
einer G(esam' produktion von 82,163,060 To, 


11.6000 ro. bei B aunkohlen und B:iketts ; V 
6,411, 000 To., bei B aunke fallt dagegen fol- enues in die Wa>schale: 


Infolge des be.eutenden Aufschwunges 


war sie nicht erheb.ich Wenn eine auch 
nur annähernd gleiche Ausfuhr an hohle 


a 6’'k!! ar RETTET dd dd. 


bringen. Als ganz unbegründet hat sich die hier q 
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konnte, so ist 
Zuführen, 
deutscher hohlen infolge Sperrung der 
G enzen, wie z, B. Russland, oder info ge 


dr Abschneidung lieutschlands 
Ueberseehandel | 


das nicht nur darauf zurück- 
dass 


Weglall gekommen sind, sun- 
dern der Grund liegt vor allem darin. 
dass der deutsche Verbrauch last aie 
gesamte ohlentärde ung unse es Landes 
benöt gte Einmal war zu be ücksichtigen, 
dass die deutsche Produktion die fruher 
aus dem Aslande, und zwar nauptsächlich 
aus En lan eingeführten Mengen tim 
qahre 1913 ctrwa 10,5 Mill. To ) e:seizen 
m 


koh.enwerke infolge Arbeitsmangels nient 


uin (er Late waren, ihre normale Pro- 


auktion unter den hriegsvernältnisstn 
aufrecht zu erhalten. So z. B. konnte 
die rheinisch-westfälische aoh enpro- 
duktion, die in cen ersten Mo: aten des 
„Tlenes nicht viel höner war als ¿0 pCt 
der regulären Förde unr, bisher nur au! 
etwa 65 pCt. der normalen produktion 
gesteigert werden. Unge ähr da-se. be 
verhältnis zeigte sich auen in Ober- 
schlesien, während in den Übrigen Kohlen- 
bezirken die verhä t nis! ässire Produktion 
eher noch niedriger war Es ist nun 
eine berechtigte Forderung, dass die 
heimische Koh.enprodukt on, da sie nun 
Inma nicht bellebig gesteigert werden 
Kann, in erster Linie den deutschen Ver- 
brauch zu utekommen muss. Die Klagen, 
die in letzter Zeit hinsichtlich der Kohlen- 
versorgung — namentlich auch Süd- 
deutschland — kamen, zeigen aber, dass 
in dieser Bez ehung vielleicht nicht alles 
nach Wunsch organisiert war, wenn 
gleich „rech zu berücksie.tisen ist, dass 
manche Mängel der Versorgung nicht so 
sehr auf die Produktions- un! Absatz- 
pulitik der ohlenprod zenten als auf 
Schwierivkeiten in der Wazengestellung 
der Eisenbahnen zurückzuführen waren 
Das jetzt erlassene Ausfuhrverbot 
wird nun wahrscheinlich nieht gui 
Folge haben, dass die Brennstollausfuhr 
aus Icutschland völlig unmöglich 
gemacht wid. Sie soll wohl nur eine 
Kont olle der massgebenden Regie- 
rungsstellen in der Hinsicht er- 
möglichen, dass einmal die deutsche 
Kohlenproduktion in erster Linie dem 
deutschen Konsum vo behalten beibt 


une feindliche” Län er bzw. zu uns ab- 
täglichen Zwecken verii der werden 
kann. In Fällen, in denen sich die Koh en- 
ausiuhr mit den wi tseha tiehen und 
nilitärischen Interessen des Deuis hen 
Reiches vereinbaren lässt, düriten wahr- 
scheinlich besondere Gesuche um 
Ausfuhrbewilligung nicht abschlägig 
beschieden werden. 


Das Finanzabkommen zwischen den 
Greiverbandsmächten. 


Die „Hamburger Nachrichten“ meiden: Nach 
Pariser Berichten enthält das nene Finanzabkommen 
zwischen Frankre.ch, England und Russland die 
folgenden Hauptbestimmungen: 


1. Frankreich und England bestreiten für die 
ganze weitere Kriegsdauer aus eigenen Mitteln alle 
in Paris und London sowie auch in New-York zahl- 
baren Fälligkeiten Russlands für Kriegslieferungen 
sowie die Zinsen der russischen Staatsschuld und 
der vom russisschen Staat garantierten Eisenbahn- 


obligationen. or 

2. Russland verpflichtet sich, alle ausgelegten 
Gelder längstens ein Jahr nach Unterzeichnung des 
Friedensvertrages ebenso wie alle abgelaufenen 
Zinsen und Kosten zurückzuerstaiten. l 


Odessa lagernden Getreidevorräte, über die die Geld- 
geber in Paris und London in der Form von Kon- 
nossementen verfügen können. l 
nter den gleichen Bedingungen werden 
Frankreich und England der russischen Regierung 
auch den auf die letztere fallanden Anteil an der 
finanziellen Unterstützung Belsiens, Serbiens und 
Montenegros sowie etwaiger anderer Länder vor- 
schiessen, die im Verlaufe des Weltkrieges an die 
Seite des Dreiverbandes treten sollten, 
-Ob England und Frankreich wirklich glaubten, 
dass sie die Russland gestundeten bzw. iür Russ- 
land ausgelegten Beträge ein Jahr nach Friedens- 
schluss zurückerhalten werden? 


veröffentlicht jetzt einen Vora;schlar für 
das Jahr 1915, in dem darauf hingewiesen 
wird, dass inıolge des krieges im kum- 
menden Jahre mit ganz besonde en Fak- 
to en zu sechnen sei Auf de einen Seite 
we den sich verschiedene Aussrasenosten 


Eisenbahnfrachtenundkeich= 
steuer; irner haben auch notwendige 
Materialien und Maschine n eine 
starke Preisstzizerung e lahren. Günstig 


un“ Jass ferner eine Ausfanr zugunsten 


. 3. Als Spezialpfand bestellt Russland die in 


und Koks im Kriegs nicht stattfinden 
verspricht ein überaus glänzendes Resultat zu er- 


manche Bezugsländer 


vom | 
as Bez.eher deutscher 


u sie, lerner kan in Bet acht, dass die 
euts>hen Steinkehlen- und auch Braun- 


IOE PEPEE A 


Lane zab halten 


Die Raphiha-Geselischaft Gebr. Nobel 


ernönen, 2 B. die Akziseabgaben, 


der Naphthaausbeute, besonders der neu- 
erschlossenen Quellen des Bakuer Bezirks 


hat die Naphthafeuerung in den 
benachbarten Gebieten weitere grosse 
Fortschritte gemacht und dürfte bei dem 
SrossenKohlenmangzelund durch 
den besenlossenen Uebergang einiger 
grosser Eisenbahnverwaltungen von der 
Kohlen- zur Naphthafeuerung 
noch grössere Ausdehnung gewinnen. 
Um der erweiterten Nach:raxe begegnen 
zu können, ist die Gesellschalt bemüht | 


gewesen, sieh grü-sere Vorräte in ihren | 


\Wolgatanks zu sienern und muss ei- 
tere Ankäufe tätigen. Die Gesell 
scha.t veranschiast ihren Naphthaabsatz 
tür 1815 aut 12 Kilt Pud (1 Pud = 1237. 
io zramm (zezen 143 Mill, Pudim Jah e 
1914; dieses Plus entfällt zum e:össten 
leil aut den Meh absatz des flüssigen 
Heizmate jals. Sonst erwartet die Gesell- 
schatt nochn eine Kinnahmernönunz aus 
dem Verkaufe von Petroleum im Betrage 
von 1.4 Mill Roi, in anderen Pro lukten, 
z B. Schmieröl, wird mit einem Minder - 
absatz gerechnet, da durch den nıieg die 
Austuhr aufgehoben ist Der Voranschlag 
iü- 1915 balancie t in Ein lahme und Aus- 
gabs mit 165 MHL Rbl gegen 119 Mill 
Rol. im Jahre 1914. 
. 2 x . 
Im Zusammenhang mit den vorstehen- 
den Ausfümusszen im Geschäftsbericht 
dr Naphthagesellschatt „Gebr. Nobel“ 
und ferner infolge der Meldungen aus 
aku, die eine Preissteige.ung um 3 Ko- 
peken pro Pud Petroleum und 1½ ko- 
peken für Nayhtha ückstände melden, 
naben die Naphtnawe te an der leters 
burger Börse eine wesentliche -teige ung 
erfahren. Aus nachstehe den hursen 
einige Haupt anhthawerte vo.glichen nii 
denjenigen „m 30. Devember 1914 ist 
Steigerung Zu erseher. 


kurse Kurse 
am 30 Dez. 22 Febr, 
1914 1915 (7 März) 
Gebr Nobel-Aktien 7:5 Rubel 880 Rubel 
Baku Napath-Ges 520 „ 605 
Ges. Russ. Neft . 133 „ 173. 4; 
Lianosow . . 123 „ 158 


2 

«ie obizen Ausfuhrungen zeigen, dass 
die in der Pa iser Presse angeluhrten 
Gründe für die ursernöhunsen der Naph- 
tnane:le, dass nämlich eine Oeffnung der 
Dardanellen die Ausiuh tätigkeit de rus- 
sischen Naphthaindustrie gewaltig fördern 
würde, unzutreffend sind ie Ausfuh. 
der .ussischen aphthaindustrie ist be- 
reits im F.ieien immer meh zusammen- 
gesch umpit un! zu ar deswegen wei! 
der Brennstofiman el in Russland zwang, 
die Naphtnaerzeuzunz grösstenteils im 
Dies ist jetzt 6 Ahrend 
des K ieges im ernöhten Masse der Fall, 
ua die Ausfälle der Kohsenve sorgung eine 
nich stär ere Heranziehung des Nahthas 
für in:ändische Zu ecke notwend g machen. 

Dar Konienhungsr in Russland. 

„Zur hohlennot“ schreiben die „Kuss- 
kija Wiedomosti“: Aus dem Donez- assin 
kommen beunruhigende Nachrichten be- 
treffend die nahende ohlenk isis, die 
hohiengruben fö. dern in ge in:erem Masse 
In der ersten Hälite des verflossenen 
Jahres war die Ausbeute auf den Gruben 
gegen die gleiche l’erıode im Jahre 18.3 
im Wachsen begriffen Vann, angesichts 
der kriegerischen Ereignisse und der da- 
mit ve. knü iten Ver.inze:un gder Arbeits- 
kräfie, ging die Forderung zurück. Jetzt. 
koustalie.t die Cha kower Steinkonl n- 
bö se eine Ver:ürzung der Ausbeute um 
50 Prozent in den kommenden Früh- 
jahrsmonaten ist ein weiteres Fallen 
der Ausbeute zu erwarten, da ein Teil 
de: Arbeite. zu Feldarbeiten herangezob en 
werden soll. „ie Nacnirage wird aber 
immer grösser, und die P eise dement- 
sp:echeni immer höher, die nohlenvo - 
rüte abe sind miaimal. In Moskıu 
beispielsweise e :eicht Anthrazit unter 
Mitteisorte ab Lager bereits 48 : opeken 
das Pud in Peters urg macht sich der 
hoh enmangel bereits für die Beheizung 
der Wohnun.en und Fabrıkbetriebe gel- 
teni. Nicht Lesser steht es in anieren 
grossen Städten und indust iezentten Die 
Zuluhr ist unege mässig und gering 
wegen des Wagen nangels. 

Tilgung dar bulgarischen 
siazisschuid. 

Sofa, 18. März. Die Direktion der bulga- 
rischen Staatsschuld benachr.chtigt die In- 
haver von Onligationzn der in den jahren 1896, 
1902, 1905, 1907 und 1903 abgeschiossenen bulga- 
Tischen Anieinen, dass sie trotz der Schwierigkeiten 
und der für sen Ankauf von Wecnsen aw das 
Ausland ungünstigen Verhilinisse, in der Laje ge- 
wesen ist, sich die notwendizen Devisen zu ver- 


D 


schaffen und den Zahlstellen der angeführten An- 


| 
| 
| 


leihen in Berlin, London, Paris 
anderen Städten die gewöhnliche De au | 
Bezahlung der fälligen Kupons und Obligationen 
übermittelt hat, um der durch verschieden Wechsel- 
spekulanten verursachten Verschickung von Kupons | 
und Obiigationen aus einem Staate nach dem 
andern vorzubeügen und um die Kursdifferenz zu 
vermeiden, die dem Staatsschatze beträchtliche Ver- 
i 
ie Direktion der Staatsschuld hat den 

stellen aufgetragen, nur solche N 
und Titres einzu kassieren, die Staats- 
S e des betreffenden Landes gehören und den 
enn | desjenigen Staates tragen, in welchem die 
Einkass erung erfolgt. Die von andern Zahlplätzen 
kommenden Kupons und Titres dürfen nicht ein- 
Se Ost werden. Die Direktion verständigt die Inte- 
teressenten, dass der bulgarische Staaısschatz bis- 
her mehr als 6 Millionen Staatsbons eingelöst hat, 


die Lieferanten des bulgarischen Staates im Aus- 
lande übergeben worden sind, 


Börse, 


Fonds. 
Berlin, 17. März. Der G 
heute ein leichtes Aussehen. 
11 Prozent angeboten Der Frivaidiskont stellte 
sich, wie bisher, auf 4 Prozent und darunter. — 
Am Markte der fremden Noten und Devisen waren 
die Preisveränderunten meist nur geringfügig bei 
überwiegend fester Tendenz. Insbesondere wiesen 
nordische, holländische und schweizerische Aus- 
zahlung sowie New-Yorker Cable Transfers feste 
Haltung auf. De 
Faris, 16. März, 


Jeldmarkt zeigte auch 
Tägliches Geld war zu 


5 N 16. 3. 15 3. 
3 Französische Rente 70,85 71,35 
Sproz. Russen 19060 „ 90,35 90.75 
Panama-Kanal . . . 2. 2.2. 218100 
Credit Lyonnais „ . . 2 1070 a 
Suez-Kanal . . . s. „ 4385 4355 
5 „ „% % a * a 65 BEN — 
janosoff . et ae ae AS 5 
Maltzeff Fabr. 4 = è 6 s 25 à „ EL > 
Le Naphte a e „ s s „ „ „ 2 398 py 
Toula >. osos oa o a 1080 1052 
Rio Tinto. a s s es aa „ 1539 1529 
De Beers e vs. . a e 2 e 828 * 270,50 268,50 

Qoldiiells. „252 òè o» % ə ò a $ ə 5 44,50 
Lena Goldfields . . 41,50 5150 
Randmines s.s eo 123350 


Wechsel auf London 2 3 


Amsisrdam, 16. März Die Fondsbörse war ruhig, 
Staatspapiere unverändert. l l 
Seheck auf Berlin 

tam Vortage a 
Scheek aul London. 

(am Vortage x 
Schsck aut Paris, 

{am Vortage $ 
Sensck auf Wien, 

(am Vorta e 
Baumwolle. 
Re"-York, 15. März. Der Baumwollmarkt 
zeigte bei Eröffnung eine stetige Haltung und nahm 
später eine feste Tendenz an. Infolge höherer 
Kabelmeldungen des Auslandes und beträchtlicher 
l.okokäufe gingen die Preise in die Höhe. Vor- 
übergehend machte sich infolge von Deckungskäufen 


4 * — — 


51,85 — 39,32 
51,99 — 52.40 
12,03 — 12,16 
1207 1215 
41,65 — 47.85 
471,69 — 47,80 
39,20 — 39,70 


* 
* 
a 

æ 


| eine Abschwächung bemerkbar, zum Schluss war 


aber der Markt wieder fest. Die Kurse konnten 
ihre Verbesserungen von durchschnittlich 8 bis 
10 Punkten behaupten. 


Bew-Vark, 15. März, 


15.3 14.3 
Baumwolle loco a e . 899 88 
80. März „ „ „„ „ é 8,61 8,52 
do. Mal * eu „ 8 8,87 881 
do. Juli . „ 914 9,05 
do. Au ast. . e „ . 921 916 
do. Septem ber v. a 9,33 9,25 
de. Oktober. e è „ 9,43 934 
do. Dezember . 969 951 
do. Januar „„ a 9,69 960 
do. \ew-Urleans loco. 8,44 8, 26 


hiverunsl, 15. März. Baumwolle. Umsatz 
7000 Bailen, Import 70440 Ballen, davon 60 100 
Ballen amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 5,2, 


Okiober-Novemoer 5,40. Amerikaner 2 bis 4, Aegyp- 


tisch 10 Punkte höher, Pernam 5,64, 


wolle, 


firadiard, 15. März. Wollmarkt. Das Ge- 
schift war beschränkt bei höheren Preisen. 40er 
„oko-Tops waren zu 25 Pence gefragt. 


Maccio 5,59. 


— 


Schutz b 


sowie gegen die meisten an- 
steckenden Krankheiten bietet 


Formamint 


il es die Ansteckungskeime (Bak - 
terlan) in Mund und Rachen vernichtet, 
so daĝ sie nicht ins Körperinnere ge- 
langenkönnen. — Mehr als 10000 Aerzte 
haben seine vorbeugende Wirkung 
bastätigt. — Näheres über Wesen und 
Wirkung des Formamints enthältdiefür 

die Gesundheitspflege überaus wichtige 
Broschüre „Unsichtoare Feinde“, die 
bei Abforderung durch Postkarte von 
Bauer & Cie, Berlin 48 F2, Friedrich- 
strasse 231, kostenlos versandt wird. 
Wer Formamint noch nich? kennt, ver- 
i lange cine Gratisprobe. 


Formamirt-Feläpostbrief-Packungen 
mit Neusilber -Taschenröhrchen ohne 
Preiserhöhung in allen Apotheken und 
| Drogerien, 


i 
2 


1061 


Roman 


von 


Leonhard Schrickel. 


N 47. Fortſetzung.) 
Da rief's vom Hofe her: a 
„Tobias! Munter? Oder fehlt's wo?“ 
Und ehe ſich's der Gerufene venſehn, tappten 
die Füße zu und trugen den Taumelnden vor 
feinen Herrn. 
Der ſah denn ohne langes Viſieren, daß da 
'was nicht in Ordnung war, faßte den klappern⸗ 
den Grauſchimmel unter und führte ihn in den 
warmen Stall. | 
„Was gibt's, Alter | 
Und da ſperrte der den zahnloſen a 
auf, legte einen Arm über die Augen und be 
richtete, greinend wie ein altes Weib, was Un⸗ 
ausführbares Selma ſich vorgeſetzt. 
Als Vent ſolchergeſtalt ihm das Geſtändnis 
abgehört, ſchüttelte er unwillig den Kopf. 
| 


piorbranerei von 


beehrt ſich auf Grund des § 47 


€ 


flattfindet, 


Auf der Tagesordnun 


4) Anträge d 


> 


werden erſucht, nicht ſpäter als bis zum 26. März d. Jahres 
potſcheine hierüber nebſt Angabe der Nummern, ſowie der betreffenden ſtaatlichen be⸗ 
ziehungsweiſe vom Staat konzeſſionierten Kreditinſtitutionen bei der Verwaltung 


obiger Geſellſchaft zu hinterlegen. 
Die hinterlegten Aktien und Beſcheinigungen 


erwähnter Verſammlung den Herren Aktionären zurückerſtattet. 
Falls obige außerordenkliche Generalverſammlung laut 

kommen ſollte, findet am 24. April d. J. eine neue ſtatt, die 

angemeldete Anzahl Aktien beſchlußfähig ſein wird. 


hestanrant-Varieie 


HAS j -g 
Früh täck, Mittazeſſen, Abo brot. 
Sehr mäßige Preiſe. 
Geöffnet v. 10 Uhr vorm. bis 10 Uhr abds. 
Sm 5 Uhr 5 
Quartetts, Melodica“ ſowie 


* 
se 


Um 


Konzert d. 


C N Fae A E AR 


sroßes Theater (Tin liner Sir 


Dienſtag, den 23. März 1915 


Großes Polal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 


zu Gunſten des Komitees für Obdachloſe und Hanger- 
leidende beim Lodzer Jüdiſchen Wohltätigkeits⸗Verein. 


Soliſten, gemiſchter Chor des Muſik⸗Vereins „Haſomir“ 


und Symphonie⸗Orcheſter. 
Leitung: Dirigent S. Silbertz. 


Eintrittskarten im Vorverkauf in der Kanzlei des Komitees 


Dzielna Nr. 2 a. 
Anfang 5°. Uhr abend. ” 


i \ p Zimmer 627, und gebe 


Qualität. 


77 


lich nur um prima 


ſter⸗Poſtkarten!!! 


Für Groffiften u. Händler 


5 A L OSTROWSKI, Lodz, Petrifauer Straß 


A 7 der Statuten bekannt zu machen, daß am 10. April 
djs. Jahres, um 5 Uhr nachmittags, Sredniaſtraße Nr. 34 eine außerordentliche 


| der Verwaltung und Aktionäre. 
Die Herren Aktionäre, die an obenerwähnter Verſammlung teilzunehmen wünſchen 


A Marz wurde ein neues, elegant eingerichtetes Lokal eröffnet. 
Am 10. Mär gaſtronomiſche Küche, 
917 


n Dem geehrten Publikum wird die f 
ausgezeichnete Getränke, abgelagertes Bier empfohlen. 


ing“ Peirikanerstr 


Auftreten erſtklaſſiger, künktleriſcher 


Sochachtungsvoll Th. 


Näheres im Programm. 


reine Wolle, habe größeren 
Poſten a. d. Grenze. Ich bin 
mit Muſter hier, Savoy Hotel, 


Ganzen billig ab. Es handelt 


D 98855 r in größter Auswahl zu er- 
mäßigt. Preiſen empfiehlt d. Eugros⸗Mo ſtkarteniederlagr 


e Bi. 


Half auch dem Bürgermeiſter kein Warnen 
und Vorſtellen, kein Schelten und Prophezeien 
— ſie wollte das ewige Joch nicht weiter⸗ 
ſchleppen. | | 
„Und iſt's bloß, daß 
loskommen. Tragt mir's nicht nach, aber ich 
halt's nicht mehr aus bei dem Gedanken, daß 
alle Knechts Knechte bleiben folen wie die un⸗ 
abgezählten Jahre daher, ſo all die Zeiten 
in de. Zukunft ohne Aufhören, immer und 


meine Kinder davon 


immer.“ l 

Vent fah fie mit feinen kleinen Augen an. 
„Selma ... — und wartete, bis fie den 
Blick zu ihm bob — „ift Dir die künftige 
Bäuerin nicht zupaß?“ l er 
Sie warf die Lippen auf und ſchwieg, feinem 
Blick ausweichend. P | 
„Oder“ — fuhr der Bürgermeifter langſam 
fort — „haſt Du ſelber etwa Dich in Kilian 


vergafft?“ f 


Da wurde ſie rot bis über die Schläfen, 
furchte die Stirn und ſchaute zu Boden. 
„Und darum alfo willſt Du vom Hof“ — 
folgerte Bent faſt frohgemut. Doch heftig klang 
ihm „och ins letzte Wort: TA | 
„Nein! 's ift nicht wahr! Ich geh', weil 
ich heraus will aus dem ewigen Nichts. Des⸗ 
alb!“ 
’ Da ließ der Bürgermeiſter von ihr ab. 
„So geh. Geh gleich“ — riet er — „Dir 
wird es recht ſein und für uns und Deinen 
Vater ift es beſſer. N 


ſaß, den Kopf in ben Féuſten vergraben. Neben 


Eio giia 


t Sconto bei Ab⸗ 


lieferung an Spediteure Altſchüler & Co, hier. 


y 


6 


Caſſeabz. 2p 


* 
* 


N a ſtehen: 
1) Zeitweilige Ergänzung der Verwaltung: 
2) Proviſoriſcher Geſchäftsbericht für 1914: 
3) Beſprechung der Geſchäftstätigkeit für 1915; 


Gonditionen 


7 


* 


rr 
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ihre Aktien oder De 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 19. März 


— —ͤꝑ¶-¹ . ᷣͤ— — 


und vernünftig ward. 


1918. 


komme Sonntags zu Dir und bring Dir was 
von meinem Wochenlohn: eine neue Pfeife und 
Tabak und für den Winter ein paar warme 
Schuh, daß Du's hübſch Haft auf Deine alten 
Tage. Sei mir nicht böſe; was ich tu, iſt 


nichts Schlechtes. Ich will ja auch nur arbeiten 


von früh bis ſpät, und ehrlich und rührig; und 


will mich vorwärtsbringen ein bißchen. Dort 


kann ich's doch; hier blieb ich, was die Mutter 
war und Deine Mutter geweſen und alle, alle, 
und ſie gingen über mich weg die — andern 
und ich müßt's ſtumm erleiden 
Redete und tat ſchön mit ihm und bracht's 
fertig, daß er fein klägliches Weſen aufſteckte 
Heiland auch, der Bauer 

hatte ſich ja auch dreingeſchickt und leichter, als 
es ein Menſch hätt' denken folen; da konnt's 
denn gar ſo ſchlimm nicht ſein, was das halb⸗ 
fertige Frauenzimmer, das wurmliche, vorhatte. 
Drum, als ſie endlich ging, nickte er faſt 
zufrieden zum Abſchied und hielt ihr den ge⸗ 


waltig geſpitzten Mund hin, auf den ſie einen 


herzhaften Schmatz abſetzte, daß es klang wie 
Böllerſchießen und Feſtſalut. 
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Im Bürgermeiſterhaus war Hochzeit ge- 
weſen. Etwas früher als urſprünglich geplant, 
denn Bärbe hatte es nicht zugegeben, daß 
Thiide fih nach einer neuen Magd umſah, fon- 
dern hatte darauf beſtanden, die Davongelaufene 
ſelber zu erſetzen. | 

Tobias hatte zwei mordsmäßige Tannen vor 
die Tür poſtiert und der jungen Frau, als ſie 
mit Kilian ankam, um als Ventin einzupaſſieren, 
den Bejen gehalten, alſo daß fie mit beiden 
Füßen zugleich hatte ins neue Heim ſpringen 
mü i 
lob! 
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jangbächern und anderen chriſtl. Büchern 


werden nach ſtattgefundener oben⸗ 


§ 33 nicht zuſtande 
ohne Rückficht auf die 
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| Antome.ii-Zn.chörteile | Schololade 
liefert prompt und billig i 

otel || ROBERT HINTZE, | 
on Drankfurt a. M. 3. 
Ludwigſtr. 21. 


Es 5 
Hau 
Apfelmus, verſchiedene Nar⸗ 
| meladen, Honig —- alles Erima⸗ 
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als Geſchenkwerke, Konfir⸗ 
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Saifer- Wilhelm Platz, Dowicz. ! a ee 
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Heizkohlen ii Zu banen nei: m 


Kosel & CS., Praejızi-Strasse N 8, 

Arneklrer & Ca., Peuikauerstr 91. 
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22 


Käufer größt i 
Abfälle und Spähne zu höchſten Breien 1006 
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nantitäten Neu⸗ und Alt⸗Metalle, deren 


Petrikauer Straße 58, 
ſchmerzloſes 
und Plombierung, 
Zähne mit u. ohne Gaumen 
in Gold und Kautſchuk. 


e ee ede eker, 


Chemikalien⸗ ſowie pharmazeu⸗ 
tiſchen Spezialitäten (Apotheker⸗ 
ware) liefert nach wie vor zu 
vorteilhaften Preiſen 


Gebr. Loe, Leipzig. 


ſehr wenig gebraucht, billig, je⸗ 
doch ſofort, zuſammen od. geleilt 
zu verkaufen: Bettſtellen m. Ma⸗ 
tragen, Schränke. Tiſch, Stühle, 
ſchöne Tiſch⸗Kredenz, Ottomane, 
Trumeau, Waſchtiſch mit Mar: 
morplatte uſw. Nikolajewfkaſtr. 
Nr. 95, W. 27, Front, 1. Stock. 
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an die Begörden, Gerichte eic, 
Dedenie Jusiläumzs und Gefa | 
ſchrikten. Brof züren, Zirkulare 


zend jeberart andere ſchriftliche 
Arbeiten ſowie 0 2 


in den ortsüblichen Sprachen 
i werden elnwandfret ausgeführl v. 
Eduard Kaiser, 
Nadwankka⸗ Str. Nr. 38, W. 15. 
iS 


Zahnarzt 


Nr. 40 


in das er die ſieben fruchtbaren Eier 
praktiziert, die er in der Stunde der Troun 
von den Neſtern geleſen; hatte fünf davon mit 
einem vollen Farbring umzogen und die beiden 
anderen nur mit einem knappen halben, derge⸗ 
ſtalt der jungen Bäuerin feinen ‚uni nach 
fünf Ventſchen Stammhaltern ankändigend und 
ihr darüberhinaus nachſichtig die Erlaubnis 
zur Erſtellung von zwei weiblichen Nachkommen 
gebend. else f 
Und es war ein Jubel geweſen im ganzen 
Haus und eine großartige Gaſterei mit Geſang 
und Reden und Späßen und Tanz und unter 
ſchiedlicher Kurzweil bis an den Morgen. 5 
Fortan ſchienen die Tage noch einmal ſo hell. 
Auch dem Bürgermeiſter, und zwar nicht 
nur von wegen der Heirat und der nach dem 
Kalender zu errechnenden Enkelſchaft, ſondern 
auch Ludwigs halben, der die Hochzeit mitge⸗ 
feiert. | : 
Es war eine Freude geweſen, das Bürſchlein 
zu ſehn, das aus zwei kecken, hellen Augen frei 
in die Welt guckte und auf ſtämmigen Beinen 
ſtand in faſt derber Geſundheit. Und da er 
kein Klugſchwäzer war, wennſchon hin und 
wieder ein Feuerkopf, ließ ſich's ihm auch nicht 
übel zuhören. Aber was das beſte war: er 
wurzelte noch feſt im Bauernboden. 
Frommhold hatte ihm natürlich mehr als 
einmal auf den Zahn gefühlt; war mit ihm 
durch die Felder gewandert, am Windfang hin, 
wo der Stille lag und hinüber zum Roten und 
zum Langen an der Hohle, und Ludwig hatte 
den alten Geſellen in die Augen geſchaut und 
ihnen zugenickt, fröhlich und vertraut. 
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Abteilung Wein: | | 
Malaga, dunkel oder gold per Hekto M. 85-110 | 
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OSKAR GUAL. 


Carl Eickhorn, Solingen, Waffenfabrik 


fertigt als Spezial ät: 


— 1 Feigrals Lieferung BUT an e 
== Diver: übel, Wiederde kän er. 1051 


E 


Kaufe Wertperpiere 
oder leihe gegen ſolche zu 
mäßigen Zinſen Geld. Dis⸗ 
kretion zugeſichert u. erwünſcht. 
Gefl. Off. unter „A. B. C.“ 
an die Exp. d. „Deutſchen Lodzer 
Zeitung“ erbeten. 1133 
hemden u. | 


Militär⸗ Dofen aus 


wollgemiſchten Baumwollſtoffen. 

Wollene und baumwollene Leib⸗ 
binden hat ſehr vorteilhaft an⸗ 
zubieten I. Sinn, Wäſche⸗ 
fabrik, Aue L Erzgeb. 1053 
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„Deutſche Lodzer Zeitung“, 
Petrikauer Straße Nr. 86. 
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Möbel 1034 


Gelegenheltstauf!!! 


Schwere Militär -Unters 
Gofen Süd 1.90, reinwollene 
Socken Paar 1.10, ſoſort lie- 
ferbar. briakz, Stettin, Große 
Wollweberſtraße Nr. 10. 
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